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einen 3 1. Februar 1843 befohlenen Nachweiſung berichtet wird teht, durch welches die Regierung ſich den Boden bereiten willt ge Zum Kapitel der Soldatenmißhandlungen. Leden Vorgeſetzten ehe b r ſyſte u eine poſitive Sozialreform. Sorgen wir dafür, daß wir beim
s ge Schon unmittelbar nach der Veröffentlichung des bekannten matiſcher Mißhandlung von Untergebenen die Verantwortung Heranbrechen von ſchweren Zeiten das Bewußtſein haben, daß wir
J Erlaſſes des Prinzen Georg von Sachſen wurde in der mangelhafter Beaufſichtigung trifft und was gegen denſelben unſige m S l vitiſche Geſetzgebung iſt
ſtrafe Preſſe erwähnt, daß auch der deutſche Kaiſer, König von veranlaßt worden iſt bung v eingekitet Worben Am die Anttatiogen der
ſon Preußen ſich zu einer Ordre ähnlichen Jnhalts veranlaßt Dieſe Meine Ordre iſt mit jener vom 1. Februar 1843 dere und heute erklärt man, dieſe Geſetzgebung leiſte der
dem geſehen habe. in der dort vorgeſchriebenen Weiſe bekannt zu geben ozialdemokratiſchen Agitation Vorſchub. Herr v. Stumm will
vet Die Ordre ſelbſt ward ſeinerzeit nicht mitgeteilt. Wir Herlin, den 6. Februar 1890 n u..e gl a 3g da ſind heute in der Lage, das ſehr intereſſante Schriftſtück, An gez. Wilhelm. daß der Arbeiter bei Herrn v. Stumm keine Zeitung leſen, ja nicht
Ar welches den kecken Leugnern der Soldatenmißhandlungen den Kriegsminiſter. mal heiraten darf ohne Erlaubnis des Herrn v. Stumm. Der
S wohl endgültig den Mund ſtopfen wird, dem in der geſtrigen S r u mee e eleifer Nummer des Vorwärts gegebenen Wortlaut nach zu ver h dar n e re öffentlichen. Es bedarf keines Kommentars und lautet: Deutſcher Reichstag. Jede De r x dec men e Be
igan. I. Ordre. Am Tiſche de Se r t Boe cher, Frh gebung den ürheitern gebracht Sie müſſen die Beiträge aus

der Aus den Mir von den kommandierenden Generalen ein Bert rates: Dr. von Boetticher, Frhr. ihrem geringen Arbeitsverdienſt beſtreiten. Giebt man den Ar-
egen z von Berlepſch. beitern die Koalitionsfreiheit, ſo ſchenken ſie Jhnen den ganzenklage gereichten Nachweiſungen über die Beſtrafungen wegen Miß Die Beſprechung der Interpellation Hitze Lieber (Ztr.) Krimskrams der Arbeiterverſicherung Die deutſchen Gewerkſchaſts
m handlung Untergebener habe Jch entnommen, wie die Fälle über die Ausführung der kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Febr. 1890 organiſationen haben die Aufgabe, in Fällen von Not den r
ien J von Mißhandlungen in Meiner Armee in der letzten ar mmer wirt Priſee a rtne chaffung von Ar beitern zu helfen beſſere Arbeitsbedingungen herbeizuführen. Ar

I Zeit ſich erheblich geſteigert haben. Mit Miß Abg Fryr Heyl zu heim (natl.): Meine Freunde e g. De ben die De Werhſcheſeel r randt fallen habe ich auch von der vorſchriftswidrigen Behandlung ſtehen auf dem Boden der kaiſerlichen Erlaſſe. Wir ſhes die Weſentliches geleiſtet, wie ich Herrn Möller entgegenhalten u

orte einiger, zur Erfüllung ihrer Dienſtpflicht einberufenen Volks richtige Ausführung aber nicht in einſeitigen Arbeiter Organiſatio (Redner verlieſt die Ziffern der Ausgaben der Gewerkſchaften, aus
Vink, ſchullehrer Kenntnis erhalten, an der ſogar mehrere Offi- s s J denen hervorgeht daß nur der geringſte Teil für Streiks dere ziere beteiligt waren und die zu einer öffentlichen Be Schaffung obligatoriſcher Berufs enoſſenſchaſten. Auf dieſen Wege r de e el Schrei ten
orte- ſprechung den Anlaß gegeben hat. Jch verurteile dieſe Aus läßt ſich die Sozialreform durchführen. ſtellte, da hat er dieſe Aufwendungen nicht berückſichtigt. Die
angt ſchreitungen, welche das Jntereſſe des Dienſtes und das An Abg. Hüpeden (konſ.): Wir als konſervative Fraktion ſtehen barmherzige Schweſter übt ihren Beruf in der Hoffnung auf einen

für ß der A ſchädi das Schärfſte und will ſol nach wie vor auf dem Boden der kaiſerlichen Erlaſſe, aber die Lohn im Jenſeits aus, die Gewerkſchaften aber bringen großei hen er Armee ſchädigen, auf as Schärfſte und will ſolche artei als ſolche lehnt unter den jetzigen Verhältniſſen die weitere Opfer, um den notleidenden Kollegen zu helfen. Wenn die chriſt
Zuwiderhandlungen gegen die gegebenen Befehle auf das Rneſayeun ab. Die chriſtlich-ſozialen Männer ſagen Nur Mut, ſche ieche es wirkſich ernſt mit den Kebotern meint wie kornnt

nach Strengſte beſtraft wiſſen. Ich erwarte, daß durch fortgeſetzte friſch hinein, es wird ſchon gehen. Gegen Herrn v. Stumm muß ſie dazu, durch Gründung chriſtlicher Bergarbeitervereine einen
da Belehrung und Erinnerung, ſowie durch ſcharfe Ueberwachung ich die evangeliſchen Arbeitervereine, die durchaus patriotiſch un gwß in die Arbeiter zu bringen Sie wollen eben nicht den

derartigen A b d denſel lls königstreu ſind, in Schutz nehmen, für ihre Gründung iſt den Arbeitern helfen, ſondern die Bergarbeiter verhindern, ſich einei erartigen Ausſchreitungen vorge eugt und denſelben faue Paſtoren Weber und Naumann das Vaterland zu großem Dank beſſere Lebenshaltung zu verſchaffen. Jm Rheinland wollten die
ſie dennoch ſtatifinden, durch energiſches und unnachſichtliches Herpflichtet Die evangeliſchen Arbeitervereine werden niemals in. Steinarbetter die unter den erbärmlichſten Verhältniſſen leben

d Eingreifen entgegengetreten wird. Namentlich iſt Mir aber das ſozialdemokratiſche Lager abſchwenken. Es wird Jhnen nicht ſich organiſieren, da kommen die Vertreter der chriſtlichen Kirche
Ilte“ aufgefallen, daß in mehreren Unterſuchungen ſich heraus- gelingen, auch nur ein ſozialdemokratiſches Mitglied der evan ſofort mit einer Gegenorganiſation und verhindern alſo die Leute,

l i V d l geliſchen Arbeitervereine ich will nicht gerade ſagen, auf den Tiſch gemeinſam ihre Intereſſen zu vertreten. Nicht die Arbeiter, diede geſte t, hat, wie von einzelnen orgeſetzten durch lange des Hauſes zu legen (Große Heiterkeit), nachzuweiſen, den Nau- ſich den Unternehmern fügen, ſondern die der Sozialdemokratie
ten Zeit fortg eſetzte Mißh andlungen und gewo hun ann oder Weber auf dem Gewiſſen hätten. Warum marſchiert angehören, haben einen ge unden Sinn. Wenn Sie glauben, daß
n heitsmäßige Quälereien ausgeübt worden ſind, welche eutſchlaud an der Spitze der Sozialpolitik? Weil das deutſche durch die Auseinanderſetzungen zwiſchen gewerkſchaftlicher und
nd zum Teil ſchwere Nachteile für die Geſundheit der Betreffen- Volk ein chriſtliches iſt, weil Deutſchtum und Chriſtentum einen politiſcher Bewegung die ſozialdemokratiſche Partei auseinander

den herbeigeführt hab Dieſe Erſchei weiſt darauf durch Jahrhunderte geheiligten Bund geſchloſſen. Die materia geſprengt werden wird, ſo ſind Sie auf dem Holzwege. Es giebtr en herbeigeführt haben n hliſtiſche Weltanſchauung der Sozialdemokraten iſt eine Pfauenfeder, in der deutſchen Arbeiterbewegung keinen prinzipiellen Gegenſatz
Wer hin, daß es bei der Wahl des Ausbildungsperſonals für die nicht haut und ſticht. Wenn Sie (zu den Sozialdemokraten) es handelt ſich bei allen dieſen Erörterungen nur um taktiſ
r die Rekruten an der durch die Ordre vom 1. Februar 1843 gegen den Kapitalismus vom Leder ziehen wollen, dann berufen Geſichtspunkte. Auch dieſe Hoffnung der Gegner wird ſich alſo

zur beſonderen Pflicht gemachten Sorgfalt ſowie an der Sie ſich auf die Lehren des Chriſtentums. Der Artikel der „Hilfe“ nicht erfüllen. Verhindern Sie, daß jeder Gendarm Einfluß hat
erforderlichen Ueberwachung ſeitens der Vorgeſetzten gefehlt über Volmar iſt allerdings etwas zu weit gegangen. Wenn die auf die Arbeiterbewegung, geben Sie Koalitionsfreiheit. demokradi x r evangeliſchen Arbeitervereine ſich für Paſtor Naumann ausgeſprochen tiſieren Sie die Staatsverwaltung, dann wird es beſſer werden.
hat. Jch mache in dieſer Richtung zunächſt die Kompagnie, haben, ſo geſchah es nicht, weil ſie mit allem, was Naumann ge Aber die Zukunft gehört unter allen Umſtänden uns. Beifall
Eskadrons und BatterieChefs verantwortlich, weil es ihnen ſchrieben hat, übereinſtimmen, ſondern weil ſie gegen die bei den Sozialdemokraten, Lachen rechts.)
bei ihrer Vertrauensſtellung, ihrem unmittelbaren Einwir- des Frhrn. v. n erheben wollten. Denn e We e Ein Schlußantrag wird angenommen.
kungsrecht und den ihnen zu gebote ſtehenden reichen Er r e re ren ehe Eelaget ſind Kbch nie r (Reichsp.), daß er nur für ſeine Perſon
ziehungs und Strafmitteln unter gewiſſenhafter Mitwirkung vollſtändig durchgeſührt, daran können alle Jnterpretationskünſte geſprochen habe. Meine Ausführungen über die evangeliſchen Ar
ihrer Offiziere nicht ſchwer werden kann, die Unteroffiziere des Herrn v. Stumm nichts ändern. Die Vorſicht der Regierung, beitervereine ſind mißverſtanden worden. Ich halte dieſe Vereine
in richtigem Geiſte heranzubilden und die widerſtrebenden zu prüfen, wie W Maßregel auf die Sozialdemokratie wirkt, iſt ſehr hoch, aber ich wünſche nicht, da ſich Geiſtliche ihrer Füh

iti zu loben, aber ſie ſollte nicht weitergehen, damit ſolche Vorgänge, rung bemächtigen, die Ehrgeiz und Luſt haben, eine politiſcheund nicht ferner u duldenden Elemente rechtzeitig zu er wie das Arbeiten am kaiſerlichen Schloß am Buß- und Bettage Rolle zu ſpielen
kennen. Nicht minder liegt aber auch den höheren Vor- hier überhaupt nicht zur Sprache gebracht werden können. Der Damit iſt die Interpellation erledigt.
eſetzten die Pflicht ob, darüber mit Ernſt zu wachen, daß Kampf zwiſchen gewerkſchaſtlicher und politiſcher Strömung in der Es folgen Wahlprüfungen.

in ausgeſprochener Wille genau zur Ausführung gelangt, Sozialdemokratie beweiſt am beſten, daß man mit der Stärkung Die Wahl des Abg. Meiſt (Lennep-Mettmann) beantragt dieein ausgeſproch g z hrung gelangt, Die Wahl t g. t nann)und habe daher in Meiner weiteren Ordre vom heutigen der gewerkſchaftlichen 2 ewegung durch Schaffung von Arbeiter Kommiſſion für ungültig zu erklären und ſchlägt eine Reſolution
Sage beſt daß Mir i kunft den k dieren Lertretungen der Sozialdemokratie keinen Gefallen thut vor. daß die anzuordnende Neuwahl innerhalb der reichssgeſetzlichage beſtimmt, daß Mir in Zukunft von den kommandieren Sie Umſturzvorlage iſt eine traurige Notwendigkeit, aber ſie iſt feſtſtehenden Begrenzung des Wahlkreiſes vorgenommen werde.

n Generalen bei Einreichung der durch die Ordre vom

in Held des Geiſtes und des Schwertes,
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes

26 von A. Otto-Walſter.Nachdruck verboten.

„Doch was iſt das? die Herzoglichen ſind's! Gottes
Blut, ſie ſind's. Das war zu denken, ja, das ſind andere
Kerle, hol' mich der Kuckuck, die wiſſen, was ſich ſchickt und
wie man's macht.

„Hört auf, Leute, hier mit den Arbeiten; nehmt die
und Piken zur Hand. Jhr, Jſenberg, nehmt

ure Bremer; das ſind ſtramme Kerle, und ſeht zu, daß
uns nicht von links etwas in die Flanke kommt! Ritt
meiſter Fleckenſtein, werft Euch auf die Reiter dort, geht
aber nicht zu weit; die Stadt behaltet Jhr im Rücken,
laßt Euch auch nicht ſeitwärts abdrängen.

„Jmmer feſt Fühlung hierher, ich verliere Euch nicht aus
den Augen, ſeid nur getroſt. He, Falkenberg, haben Eure
Pfefferbüchſen die Stimme verloren Knallt los, ſag' ich,
dort in die Lückel! Ja Jhr ſeht's, Jhr ſeht's; wenn Jhr
auch nichts trefft, ſo treibt's doch den Leuten Kourage in
die Glieder.

„Da muß das Graupelwetter drinnen liegen, wachſen denn
die Herzoglichen aus dem Boden? Na, da hat's die Bremer
auch gepackt, das giebt heute ein ſchönes Raufen, und ich
bin heute noch nüchtern? Komm, Schwalbe, lang' mir ein
mal einen Biſſen Brot und die Feldflaſche her wer weiß,
ob ich dann noch Zeit habe, und nüchtern will ich nicht ins
Grab beißen.

„Da, mit der Schanze als Stirnband und die Flanken
feſt gedeckt, ſollen ſie wenigſtens ein paar Stunden Arbeit
haben, ehe ſie uns ganz unterkriegen, denn geben will ich

nicht Selbſtzweck, ſondern ein Mittel, das im Dienſte der Liebe

mich nicht mehr auf meine alten Tage, weil ich's kaum er-
leben würde, dieſe Scharte wieder ordentlich auszuwetzen.

„So, nun bin ich fertig, nun komme es, wie es will.
Ein Gutes hat's, wenn ich hier falle, ich bin dann ſicher,
daß ich mich über das Stadtvolk nicht wieder zu ärgern
brauche.“

Der alte Heerführer ſchob einen großen Biſſen ſchwarzen
Brotes in den Mund und feuchtete ihn mit einem kräftigen
Schluck Weines an, dann zog er ein Schwert von unver-
hältnismäßiger Länge für ſeine kleine, aber ſtämmige Per-
a z der Scheide und ſprengte nach dem bedrohteſten

unkte.
Es war ein wilder Kampf zwiſchen der dreifachen Ueber

zahl der Herzoglichen, welche mit aller Energie und vielem
Geſchick vordrangen, und der um ſo viel ſchwächeren, aber
aus alten bewährten Kriegern zuſammengeſetzten Schar.
Graf Solms flog wie ein Jrrlicht hin und her, bald blitzte
ſein Schwert hier, bald dort in der Front, und wo er hin
kam, gab's neuen Mut, größeres Ungeſtüm im Vordringen,
oder kaltblütigeres Zurückgehen, je nach den Umſtänden.

„Haltet Euch nur gut, ſteht nur feſt, habt keine Beſorg-
nis rief er unverdroſſen mit der zuverſichtlichſten Stimme
von der Welt, „Euer Rücken iſt gedeckt, es kann Euch nichts
paſſieren.“

Und wenn er von einem neuermutigten Haufen wegreiten
konnte, murmelte er grimmig:

„Wenn ich nur ein paar lumpige Hunderte hätte als Re-
ſerve, um den Rücken zu decken

nd wieder eilte er zum Kapitän v. Falkenberg und
rief

„Nun, Falkenberg könnt Jhr nicht die Geſchütze vorziehen,
um mitzuſprechen, wo alles ſchon ſchreit

„Jch kann's Obriſt, und ich brenne drauf, mir zuckt's in
allen Gliedern, aber ich riskiere die Geſchütze.“

Abg. Auer (ſoz.) ſtellt zuerſt den Antrag, in Verbindung mit

„So riskiert ſie, ſie ſind nicht mehr wert, als unſer
Leben. Beſſer ſo, als daß wir ſie ohne Schuß verlieren.“

„Es iſt nur, wenn die aus der Stadt
„Das Stadtvolk? Denkt nicht dran; in ſolchen Fällen

muß man ſich auf nichts geſchweige denn auf ſolches Volk
verlaſſen.“

„Ob das dort Herzogliche ſind
„VDort links natürlich, wer kann's anders ſein? Falken-

berg, ich will Euch etwas ſagen: wir ſind verraten und ver
kauft. Das iſt unſer letzter Tag, und heute heißt's mit
Ehren ſterben. Eine beſſere Gelegenheit giebt's für uns
alte Kriegsleute nicht. Da muß man auch alles thun,
daß die Leute noch lange von uns und dieſer Waffenthat
ſprechen. Jede Viertelſtunde, die wir uns länger halten,
jeder Mann, den wir dem Feinde noch vorher töten, ver-
mehrt unſeren Ruhm, raubt ein Blatt aus dem Lorbeer
kranz des Mangsfeld, der uns heute erdrücken will.“

„Ja, Jhr habt Recht, Obriſt, es iſt ſo. Jch dachte nicht
bei dieſer Affaire zu bleiben, hab' ſchon meinem jüngſten
Töchterlein mein Hinkommen zu ihrer Hochzeit feſt zugeſagt
gehabt, aber das ſind Kindereien. Mag ſie den Ruhm ihres
Vaters in ihren Brautſchatz mit aufnehmen.“

Eine Thräne rollte unter den grauen Augenwimpern her-
vor, als der berühmte Ingenieur und Geſchützführer der
Hanſa dieſe Worte ſagte, und Graf Solms wandte ſich ab,
um ſeine Rührung zu verbergen und ſich wieder in ſeinen
Grimm, der ihm allein in ſolchen Fällen wohlthat, hinein
zufühlen.

„Ho, vorwärts, Leute, vorwärts; ich ſage: ſpreizt Eure
Gehwerkzeuge ordentlich auseinander, daß ſie eine halbe Meile
wie einen Katzenſprung anſehen. Der Feind muß Euch gar-
nicht kommen ſehen, da ſeid Jhr ihm ſchon eine Stunde
hinterm Rücken.“ (Fortſetzung folgt.)



dieſer Sache auch den ganz
ieht aber dieſen Antrag zurück. da ihm im Hauſe arfag wider-
prochen wird. Ein weiterer Antrag Auer, die Kölner Wahl zu
erſt zu behandeln, wird abgelehnt.

Abg. Auer (ſoz) beantragt, die Wahl für gültig zu erklären
mit Rückſicht darauf. daß Abg. Bachem einen g eigen ntrag be-treffs der ſpäter zu behandelnden Zahl des Abg. Greiß (1. Kolm)

geſtellt habe. Jn beiden Fällen liegen die qualitativen Verhält
niſſe gleich. Quantitativ liegen die Verhältniſſe für die Sozialdemo-
kraten noch günſtiger. Wir wollen nun ſehen, ob das Haus bei
den Sozialdemokraten, trotzdem hier der Fall harmoniſcher liegt,
eine Ungültigkeit beſchließt, beim Zentrum aber nicht. Einer
ſolchen Ungerechtigkeit halten wir das Haus für unfähig.

Abg. Dr. Bachem (Zentr.): Von vornherein ſei bemerkt, daß
wir ein Handelsgeſchäft nicht machen wollen. Vom ſtreng
juriſtiſchen Geſichtspunkte aus hat die Wahlprüfungskommiſſion
im Falle Meiſt und Greiß Recht, aber hier müßte eine Ausnahme
gemacht werden. Man zwingt durch die Ungültigkeitserklärung
zu einer neuen Wahl. Man ſollte die Wähler um ſo mehr da-
mit verſchonen, als nicht die Wähler ſondern die Behörden an
dem Verſehen ſchuld ſind. Außerdem hat der Abg. Greiß jahre-
lang unbeanſtandet im Hauſe geſeſſen. Erſt bei der Stichwahl
1893 wurden Bedenken laut. Ich werde alſo bei den Wahlen
Meiſt wie Greiß für Gültigkeit ſtimmen.

Abg. Rickert (freiſ. Vereinig.) erklärt, in beiden Fällen für
den Beſchluß der Wahlprüfungskommiſſion ſtimmen zu wollen.
Aus Opportunitätsgründen wie Abg. Bachem dürfe man einen
prinzipiellen Standpunkt nicht aufgeben. Der Reichstag ſei ſich
ſelber ſchuld, bei der klaren Sachlage den früher befolgten Grund-
ſätzen treu zu bleiben.

as Haus beſchließt die Ungültigkeitserklärung der
Wahl. Dafür ſtimmen die freiſinnige Vereinigung und Volks
partei, die Reichspartei, Polen, Nationalliberalen und ein Teil
des Zentrums.

Zur Wahl des Abg. Greiß (1. Köln) liegt derſelbe Antrag
(diesmal vom Abg. Bachem geſtellt) und dieſelbe Reſolution wie
bei der Wahl Meiſt vor.

Abg. Dr. Bach em (Zentr.) tritt für die Gültigkeit der Wahl ein.
Abg. Graf v. Mirbach (deutſchk.) erklärt, für den Beſchluß

der Wahlprüfungskommiſſion ſtimmen zu wollen in Konſequenz
der Haltung der Konſervativen bei der Wahl von Meiſt. Mit
den Sozialdemokraten zu diskutieren, entſpreche nicht ſeinen Ge-
wohnheiten. Früher habe der Zentrumsabgeordnete Spahn bei
einem ähnlichen Anlaß ausgeführt, man dürfe bei ſolchen Ver
ſehen keine milde Praxis walten laſſen.

Abg. Auer (ſoz.): Ob ſich Graf Mirbach mit uns beſchäftigen
will oder nicht, iſt Geſchmackſache. Schaden wird das der So-
zialdemokratie nicht. Der frühere Reichskanzler hat geſagt alles,
was geſchehe, ſolle geprüft werden in bezug auf ſeine Wirkung
auf die Sozialdemokratie. (Abg. Graf Mirbach ruft ironifch:
Mein Freund Caprivi!) Und nun von den Herren dieſe Protzerei.
Heiterkeit. Wir beugen uns dem Votum des Hauſes. Nachdem
das Haus beſchloſſen hat, daß die Wahl des Abg. Meiſt für un-
gültig zu erklären iſt, werden wir natürlich für die Ungültigkeit
der Wahl von Greiß ſtimmen. Große Heiterkeit.

Präſident v. Levetzow rügt den Ausdruck „Protzerei“ als un-
parlamentariſch.

Abg. Dr. Meyer (freiſ. Vereinig.) ſpricht ſich für den Beſchluß
der Kommiſſion aus.

Abg. Spahn (Zentr.) erklärt, daß er im Gegenſatz zu ſeinen
politiſchen Freunden für Ungültigkeit der Wahl ſtimmen werde.

Abg. Graf v. Mirbach proteſtiert dagegen, daß ſeine Haltung
mit der des früheren Reichskanzlers in Vergleich geſtellt werde.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) betont, daß das Verſehen der
Behörden, welches zur Kaſſation der Wahl ſeines Freundes Graf
Moltke geführt habe, ein viel geringeres geweſen ſei als das Ver
ſehen in Köln. (Sehr richtig! rechts.) Demgemäß müſſe auch die
Kölner Wahl kaſſiert werden.

Das Haus beſchließt dem Antrage der Kommiſſion gemäß.
Die Wahl des Abg. Bantleon (14. Württemberg), deren Un.-

gültigkeitserklärung von der Kommiſſion beantragt wird, ſchlägt
Abg. Dr. Marquardſen vor, von der Tagesordnung abzuſetzen,
und zwar wegen der ſchwachen Beſetzung des Hauſes. (Lebhafter
Widerſpruch.)

Der Antrog Marquardſen wird abgelehnt und das Haus tritt
in die Erörterung über die Wahl des Abg. Bantleon ein.

Ein Antrag Dr. Klemm (natl.) will die Wahl für gültig er-
klären, ein Eventualantrag desſelben Abgeordneten verlangt für
den Fall der Ablehnung des Antrages Erhebungen der Regierung
über einige Proteſtpunkte und die Mitteilung des Ergebniſſes an den
Reichstag.

Abg. Frhr. v. Gültlingen (Reichsp.) tritt für den Antrag
Clemm ein, da die Proteſtpunkte nicht erheblicher Natur ſeien.
Der Hauptpunkt betreffe die zu Recht erfolgte Einſperrung zweier
Zettel verteilender Landſtreicher, die erſt viele Wochen v der
Verurteilung behauptet hätten, mitten im Verteilen der Zettel
verhaftet worden zu ſein. Es ſei den Leuten garnicht ſchlecht ge
gangen, ſie ſeien acht Tage umſonſt auf Staatskoſten verpflegt
worden.

Abg. Brandenburg (Zentr.) erklärt ſich für Ungültigkeit der
Wahl. Die Verhaftung der Handwerksburſchen ſei erfolgt zu
einer Zeit, wo ſie als Zettelverteiler thätig waren. Jhr Ver-
haftung wegen Landſtreicherei in dieſem Augenblick ſei daher un
gerechtfertigt geweſen.

Abg. Baſſermann (natl.) ſpricht ſich für den Antrag Clemm
aus. Die Sozialdemokraten, in deren Intereſſe die Handwerks-
burſchen thätig geweſen ſeien, hätten auf die Zettelverteilung wohl
kein Gewicht gelegt (Widerſpruch bei den Sozialdemokraten),
ſonſt hätten ſie ſchon früher für Zettelverteilung Slezgt Die
Handwerksburſchen ſeien wegen Landſtreicherei rechtskräftig ver
urteilt worden. Die Kaſſation der Wahl würde die Kaſſation
dieſes Richterſpruchs bedeuten Widerſpruch links). ß

Abg. Auer (ſoz.) weiſt darauf hin, daß in dem Wahlkreis derWahltampf zwiſchen Volkspartei und der konſervativen Partei
ausgefochten worden ſei. Die Sozialdemokraten hätten deshalb
keine großen Anſtrengungen gemacht. Redner er Annahmedes Kommiſſionsbeſ e aus den vom Abg. Brandenburg an
W reen Gründen. enn man daraus, daß jemand einige

ochen nicht arbeite, auf Landſtreicherei ſchließe, ſo habe man
von unſeren Arbeiterverhältniſſen keine Ahnung. Viele wollten
arbeiten, bekämen keine Arbeit. Es iſt reiner Zufall, daß ich ſelbſt
pie Jhnen nicht vorſtellen kann als ein wegen Bettelns bo
ſtrafter Handwerksburſche. Das iſt das Schickſal derjenigen, de
in der Wahl des Vaters nicht vorſichtig geweſen ſind. Heiter
keit Wenn Abg. Gültlingen ſich darauf berufe, daß die beiden
Burſchen acht Tage umſonſt im Arreſt zu Geislingen ernährt
worden ſeien, ſo würde ich ihm raten, ſich auch einmal acht Tage
in dieſer Weiſe verpflegen zu laſſen. (Heiterkeit.) Es iſt eine
unwürdige Beleidigung, wenn man die beiden Handwerksburſchen,
die durchaus ehrliche Leute waren und ſich n nach
Arbeit umſahen, für Landſtreicher anſieht. (Beifall bei den Sozial
begggrraten
W v. Schoening (deutſchk.) erklärt ſich für die Giltigkeit der

a

ind die Sozialdemojene Verhaſtang be

rſchen, um die es ſich hier

im Gngeileg Die Reden des Beſitzers der Metallwarenfabrik
in Geislingen, die unzweifelhaft die

iemand kann im Zweifel darüber ſein, zu welchem Zwecke die

W

lag und für die

leichen Fall aus Köln zu behandeln Landſtreichern. Aus der Beſchäftigung der beiden Handwerksburſchen kann man doch entnehmen, daß ſie nicht arbeitsſcheu waren.

Abg. Clemm zieht ſeinen Prinzipalantrag zurück und beantragt
dafür, die Beſchlußfaſſung über die Wahl auszuſetzen und über
d v den Proteſten enthaltenen Beſchwerden Erhebungen zu ver
anlaſſen.

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) tritt für den Antrag Klemm ein.
Bei der letzten Landtagswahl in Württemberg hätten es die Sozial
demokraten ſogar unterlaſſen, überhaupt Zettel zu verteilen, alſo
ſo viel ſcheint ihnen nicht darauf angekommen zu ſein.

Gröber (Zentr.) führt aus daß die Polizeibeamten bei
der Gerichtsverhandlung nicht vereidet worden ſeien (hört! hört!
im Zentrum). Von den vereideten Privatperſonen ſeien ganz

enteilige Ausſagen gemacht worden. Angeſichts dieſer That
ache wiſſe man eigentlich garnicht, was man von dem Vorgange
halten ſollte.
In der Abſtimmung wird gemäß dem Antrag der Kommiſſion

die Wahl für ungültig erklärt.
Ohne Debatte werden für gültig erklärt die Wahlen der Abgg.

Harm (2. Düſſeldorf), v. hlapowski (6. Poſen), v. Benda
G. Magdeburg), Dr. Görtz Lübeck), Rothbarth (14. Hannover),
Lüttich (Schwarzburg Rudolſtadt), v. PuttkamerPlauth (1. Danzig),
v. Schöning (5. Stettin).

Ohne Debatte für ungültig erklärt werden die Wahlen der
Abgg. Dr. Pichler (3. Niederbayern) und Caſſelmann (2. Sachſen
Weimar)Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.

Nächſte Sitzung: Sonnabend 2 Uhr (Jnterpellation Freiherr
v. Stumm, betr. Untergang der „Elbe“, Geſetzentwurf betr. Kon
ſulatsgebühren).

Am Mon ag ſoll die zweite Etatsberatung beginnen, und zwar
mit den Etats des Reichstags der Reichskanzlei, des Reichsamts
des Jnnern. Schluß nach 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Jn der Umſturz- Kommiſſion ſtellte der Zentrums Abgeord

nete Spahn den Antrag dem 112 Abſ. 2 folgende Faſſung zu
geben „Die gleiche Strafe Gefängnis bis zu zwei Jahren) trifft,
ſofern nicht ſchwerere Strafvorſchriften zutreffen denjenigen,
welcher durch Wort, Schrift, Druck oder Bild einen Angehörigen
des aktiven Heeres oder der aktiven Marine zur Widerſetzlichkeit
oder Thätlichkeit gegen einen Vorgeſetzten oder zur Gehorſams-
verweigerung im Falle des Einſchreitens der bewaffneten Macht
auffordert oder anreizt, oder einem ſolchen gegenüber das deutſche
Heer oder die kaiſerliche Marine oder deren Einrichtungen herab-
würdigt, um ſie verächtlich zu machen.“ Staatsſekretär Nieber-
ding erklärte, daß der Antrag nicht das treffe, was er treffen
ſollte. Die internationalen Umſturzparteien könnten durch Gel-
tendmachung ihres Einfluſſes auf die Soldaten die militäriſchen
Dispoſitionen unwirkſam machen. Geheimer Rat Seidenſpinner
nahm die Religion unterm Militär in Schutz. Gen. Bebel ging
näher ein auf die Kleinlichkeiten des Materials, aus welchem die
aufreizende Thätigkeit der Sozialdemokratie bewieſen werden ſoll,
und erklärte, daß dieſe durch die geplanten Maßregeln in ihrem
Fortſchritt nicht aufgehalten werde. Nachdem noch Herr Nieber-
ding zugegeben, daß eine dringende Gefahr in der Armee noch
nicht beſtehe und General v. Spitz beſtritten, daß das Verteilen
von Flugblättern in der Armee a t zurückzuführen ſei,
erklärte der Zentrumsabgeordnete Rintelen, daß ſeine Partei
u der Vorlage das letzte Wort noch nicht geſprochen habe (7?).

ie Diskuſſion wurde auf Mittwoch vertagt.
Die wirtſchaftliche Vereinigung des Reichstags

beſchloß kürzlich, den Antrag Mirbach, die verbündeten Regie
rungen möchten Einladungen zu einer internationalen Münz-
Konferenz ergehen laſſen behufs Wiederherſtellung des Silbers
als Münzmetall, im Reichstag einzubringen.

Die Selbſtmword-Politik des Zentrums wird immer
offenkundiger. Jn der Geſchäftsordnungskommiſſion will die
Zentrumspartei dem Wunſche des Präſidenten v. Levetzow
entgegenkommen und das Zugeſtändnis machen, daß ein Ab-
geordneter aus dem Sitzungsſaale entfernt werden kann, aber
nur für die Dauer derjenigen Debatte, bei welcher grobe
Ungebühr vorgekommen iſt.

Die Reihe der Veröffentlichungen behördlicher
Schriftſtücke, welche dem Vorwärts bisher auf den Tiſch
„geflogen“ ſind, wird in der geſtrigen Nummer neben der
an der Spitze unſerer heutigen Nummer befindlichen Ordre
auch durch einen Erlaß „aus dem Stephansreich“, Gehälter-
fragen betr., fortgeſetzt.

Ausland.
Jn der franzöſiſchen Kammer haben die ſoziali-

ſtiſchen Deputierten den Antrag eingebracht, die bezüglichen
Artikel des bürgerlichen Geſetzbuches dahin abzuändern, daß
die unehelichen Kinder gleiche Rechte und Pflichten wie die
ehelichen haben, ſowie daß die Erforſchung der Vaterſchaft
geſtattet ſei. Da werden ſich Kapitaliſten- und Pfaffen-
knechte wieder wehren müſſen, daß die geheimen Sünden
ihrer Herren verborgen bleiben.

Die furchtbare Maſſenſchlächterei in der fran-
zöſiſchen Kohlengrube von MontceanlesMines hat in Frank
reich der ſozialiſtiſchen Forderung erneute Kraft gegeben,
daß alle Bergwerke Staatseigentum ſein müſſen. Allerdings
dürfte dann der Staat kein Bourgeoisſtaat ſein.

Jnnsbruck, 7. Oktober. Der Landtag von Tirol hat
nach neunſtündiger Debatte die Regierungsvorlage betreffend
Einführung der Landwehr-Organiſation auch in Tirol („Wehr
geſetz“) angenommen und eine Adreſſe an den Kaiſer be-
ſchloſſen behufs Hintanhaltung des Duellunfugs in der
e ſowie Erfüllung der Sonntagsheiligung im Militär
ienſte.

Lemberg. Jm Lehrerſeminar zu Stanislawo fand eine
h Hausſuchung nach ſozialiſtiſchen Schriften ſtatt.

ine große Anzahl Schüler wurde vom Seminar verwieſen.

Parteinacthrithten.

Jn Ausführung des Parteitagsbeſchluſſes, für
die des allgemeinen Stimmrechts auch in den Einzel-
taaten eine Agitation zu entfalten und zu dem Zwecke eine ent
rechende Schrift herauszugeben, erſcheint jegt eine vom Genoſſen
ebel verfaßte Broſchüre. Sie führt den Titel: „Die Sozial

demokratie und das allgemeine Stimmrecht“. Mit beſonderer Be
des Frauenſtimmrechts und des Proportional- Wahl

ems.
l Eine am Sonntag hier abgehaltene ſozialdemo-

kratiſche J v r z den wieder in die Partei getretenen Dr. Ph. A. Rüdt als Reichstagskandidaten für den v
igen Wahlkreis mit 24 gegen 4 Stimmen, welche ſeitens der

annheimer Parteileitung entſendet waren.
Bei den Gemeinderats- Wahlen in Grüna (Sachſen)

brachte der n r 1 Wahlverein ſeine ſämtlichen Kan
didaten, ſowohl in der Klaſſe der Mindeſtbeſteuerten, als in der
Unanſäſſigen durch. Jm ganzen ſind im dortigen Gemeinderat
bereits 8 Sozialdemokraten, die Gegner halten nur noch die Klaſſe
der Höchſtbeſteuerten beſetzt. Es geht vorwärts t

Zu je 20 M. Geldſtrafe ev. vier Tagen Gefängnis
wurden von dem Altonger Amtsgericht vier Frauen als Vorſtands
mitglieder der Zahlſtelle Ottenſen des Zentralvereins der Ar

c

des gelbgefiederten Lieblings, einen Vortrag über Zu

77

lands verurteilt, welche gegen das preußiſche
Vereinsgeſetz oßen haben ſollen.

en Redakteur der Thür. Tribünewurde wegen Beleidigung ves freiſinnigen Agitators Dr.
Berlin zu 130 M. Geldſtrafe verurteilt. Der Prozeß über
zwei Jahre geſchwebt.

Zur Irbeitegbewegung.
Hannover. Die hierortigen Steinſetzer beabſichtigen,

im Frühjahr eine Lohnerhöhung zu beantragen. Es wird ge
beten, Zuzug nach Hannover fernzuhalten.

Iokales und Provinnielles
Halle a. S., 9 Februar.

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung am Montag den 11. Februar, nachmittags 4 Uhr,
umfaßt folgende Punkte: Oeffentliche Sitzung. 1. Be-
willigung für das Kinderaſyl. 2. Verpachtung der Sandgrube am
Goldberge. 3. Koſtenbewilligung für Einrichtung elektriſcher Be
leuchtung in Räumen des Ratskellers. 4. Fluchtlinien-Regulierung
für die infolge der Gerberſaale Regulierung anzulegenden neuen
Straßen 2c. 5. Beteiligung der Stadt bei der Halle Hettſtedter
Bahn. 6. Beteiligung bei einer Verſammlung von Gasfach-
männern. 7. Genehmigung des Statutenentwurfs für die Ver-
waltung der Andreas-Stiftung. 8. Wahl der Vertrauensmänner
behufs Auswahl der Schöffen und Geſchworenen. 9. Mittelbe-
willigung für h 10. Vereinigung der Straßen
bahn und der Stadtbahn. 11. Aufhebung eines Mietsvertrages.
12. Abkommen mit der Aktiengeſellſchaft Hildebrandt' ſche Mühlen-
werke. 13. Annahme eines Kapitals zur Gründung einer Stiftung.
14. Verpachtung eines Jagdreviers. 15. Ausführung einer Gas-
leitung in der Delitzſcherſtraße. 16. Genehmigung eines Nach-
trages zum Vertrage mit dem Eiſenbahn Betriebsamte zu Magde-
burg, Bahnanſchluß des Schlacht- und Viehhofes betreffend.
17. Entlaſtung der Rechnung der Johann Albert Schmidt Stiftung
für 1893 94. 18. Entlaſtung der Rechnung der von Ritzenberg-
ſchen Stiftung für 1893 /91. 19. raunt der der
Guticke Duncker Stiftung für 1893 94. 20. Entlaſtung der Rech-
nung der Keferſtein Stiftung für 1893/94. 21. Entlaſtung der
Rechnung der Theodor Schmidt Stiftung für 1893 94. 22. Feſt-ſtellung des Haushaltplanes für die Oberrealſchule. 23. Des
gleichen für die Fortbildungsſchule. 24. Desgleichen für die
katholiſche Schule. 25. Desgleichen für das Gymnafium. 26. Des-
Wer für die höhere Mädchenſchule. 26. Desgleichen für die

esinfektionsanſtalt. Geſchloſſene Sitzung. 28. Petition
Jeruſalem. 29. Abkommen mit dem Pächter des Ratskeller
Reſtaurants. 30. Ermächtigung n Anſtellung einer Klage er
Straßenausbaukoſten. 31. Anſtellung einer Klage wegen 625 M.
32. Einlegung der Berufung einer Prozeßſache. 33. Definitive
Anſtellung von zwei c Sergeanten. 34. Wahl von zwei
Armenpflegern für den 17. Bezirk. 35. Wahl eines Armenpflegers
für den 21. Bezirk.

Stadttheater. Die Vorſtellung am Sonntag abend „Der
Barbier von Seoilla“ und „Hänſel und Gretel“ beginnt bereits
um ſieben Uhr. Am Montag abend findet eine Wiederholung der
beiden Moliere'ſchen Luſtſpiele „Der Tartüff“ und „Die gelehrten
Frauen“ ſtatt. Verſchiedenen Wünſchen entſprechend ſoll nächſten
Mittwoch als dem Todestage Rich. Wagners, deſſen Meiſterwerk

„Triſtan und Jſolde“ zur Aufführung kommen. Die Aufführung
von „Götterdämmerung“ iſt aus dieſem Grunde auf nächſten Frei
tag verſchoben worden.

National Theater. „Das Mädel ohne Geld“, Lebensbild
von Barg geht heute als Vorſtellung zu kleinen Preiſen in Szene,
während Sonntag das mit großem Beifall aufgenommene Volks-
ſtück „Von Schrot und Korn“ gegeben wird. Montag findet
eine Aufführung des Schauſpiels „Die Grille“ ſtatt. Es wird
darin Frau Heyne als Fadet und Fräulein Winkelsdorff als Fan
chon gaſtieren.

Jm Kanarienzüchter-Verein für Halle a. S. und Umgegend
Nikolaiſtraße 11 (Eiskeller), hält am nächſten Mittwoch den 13. Febr.
Herr Max Bröſe Leipzig einer der tüchtigſten Kenner und J

un
Pflege desſelben und wird auch referieren über das Thema: „Die
r n vor 170 Jahren“. Näheres ſiehe auch heutiges

nſera
Eine Beſchwerde an die Staatsanwaltſchaft, zu welcher

ſich Gen. Karl Brandt nach Abbüßung einer dreitägigen Gefäng-
nisſtrafe, infolge der während dieſer Zeit gemachten Erfahrungen
genötigt ſah, iſt dahin beantwortet worden, daß die Beſchwerde
zum großen Teile für begründet gefunden und das Geeignete
veranlaßt worden ſei.

Jn Krämpfe verfiel heute früh eine Frau, welche auf dem
ege nach dem Markte die F. Ulrichſtraße paſſierte. Sie wurde

bis nach Ueberwindung des Anfalles in eine nahe Hausflux ver-
bracht, was jedoch infolge der Teilnamsloſigkeit des größten Teiles
der Straßenpaſſanten Schwierigkeiten hatte.

Roßla. Der ein Schrecken unſerer Gegend geweſene herren-
loſe Bulle iſt als Eigentum des Domänenpächters Maigatter in
Bennungen feſtgeſtellt und ſeitens des Beſitzers in der Nähe
ſeines ne wieder eingefangen worden. Das Tier ſollte
a Bahnhof Roßla verladen werden, und war von dort ent
prungen.

Lützen. Ein Adreßbuch der Stadt Lützen für das Jahr 1895,
zuſammengeſtellt und herausgegeben vom Polizeiſergeanten Guddat,
wird in den nächſten Tagen im Selbſtverlage des Verfaſſers er
ſcheinen. Außer ſpeziellen Angaben über die Einwohnerſchaft
und die Behörden Lützens wird dasſelbe g. orientierendes
Material über ſämtliche Ortſchaſten des Kreiſes Merſeburg enthalten.

Helbra. Vermißt wird ſeit Montag der neunjährige Sohn
des Bergmanns Johann Winkler. Man nimmt an, daß der

unge davongelaufen iſt, um ſich einer in Ausſicht ſtehenden
trafe zu entziehen. Ausgeſchloſſen iſt auch nicht, daß demſelben

bei der herrſchenden Kälte ein Unglück betroffen hat.
Sangerhauſen. Jn der Räucherkammer eines Hauſes der

Rieſtädterſtraße waren in der Speckſeiten c. in Brand
Das Feuer wurde infolge des verdächtigen Rauches von

orübergehenden bemerkt und konnte nach Alarmierung der Haus
gelöſcht werden, ehe es einen gefährlicheren Umfang

annahm.

An alle Gewerke und Arbeiter.
Wie ſchon bekannt gegeben, konnte die am vorigen Sonntag

veranſtaltete Arbeitsloſenſtatiſtik nicht zu Ende sgtährt
werden, weil es an Mannſchaften van fehlte, und ſoll
das Liegengebliebene den morgenden onntag fertig-

eſtellt werden. Wir geſtatten uns daher dies nochmals in
innerung zu bringen und erſuchen alle Freunde der

Arbeiterſache, ſich recht zahlreich zu dieſem Zweck morgens
8 Uhr bei Gen. r ternſtraße 1, Reſtaurant zum Pſchorr
bräu einzufinden, um Fragebogen und ſonſt Wiſſenswertes in
Empfang zu nehmen. Der Vorſtand des Gewerktkſchaftskartell.

J. A.: Otto Mittag.
Spielplan

des Stadttheaters zu r a. S.
von Sonntag den 19. Februar bis einſchließlich

reitag den 15. Februar 1895.
Sonntag den 10. Februar nachm. Uhr: Fremdenvorſtellung bei

halben Pre „Madame Sans-Géne“.
Abends 7 Uhr: „Hänſel und Gretel“, hierauf „Der] Bar

bier von Sevilla“.
Montag den 11. Februar: „Der Tartüff“, hierauf „Die gelehrten

Frauen“.
Dienstag den 12. ehe „Die Fledermaus“.
Mittwoch den 13. Februar „Triſtan und Jſolde“.
Donnerstag den 14. Februar „Der Traum ein Leben“.
Freitag den 15. Februar: „Götterdämmerung“.

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckeuburger in Halle.

W



W Fertige Jnletts, Bettbezüge, Betttücher,

Bettfedern, Daunen, fertige Betten
W in größter Auswahl und jeder beliebigen Preislage.

kisen- und Holz-Bettstellen mit und ohne Matratzen
Bettdecken, Strohſäcke, Schlafdecken.

Prinz RKarl.
Gesangverein Tannhäuser“.

Sonntag den 10. Februar abends 72 J

O eegrosse humoristische
mit darauffolgendem M BALL. W

Programme ſind am Eingange des Saales zu entnehmen.
Der Vorſtand.

Giobichensteiner humoristischer familien-Klub.

Unſer Maskenball
23 findet Sonntag den 10. Februar in Schades Schützenhaus ſtatt.

Neu! Auf keinem Maskenball bis jetzt geſehen. eu!
X Has erſte Mondviertel, ſowir Ernſt mit der Himmelspoſanne.

Karten ſind im Lokal zu haben. Der Vorſtand.

Schlossergesellenschaft.
Unser Ballfindet Montag den 11. Februar in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ ſtatt.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.
Theatr. Verein „Aurelia“ in Halle a. S.

Sonnabend den 16. Februar 1895

zweites Stiftungsfeſt
beſtehend aus Konzert, Theater und Ball

W in den Kaiſerſälen.
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.Karten à 15 Pfg. bei ſämtlichen Mitgliedern, im Reſtaurant zum Othello und

im Zigarrengeſchäft von Sanow zu haben.

Moritz Restaurant,
Harz 58.

Dienstag den 12. Febrnar 1895.
Grosserv

Volks-Maskenball.
7

erhalten je
Die 5 ſchönſten Damen-, ſowie die 4 ſchönſten HerrenMasker

eine Prämie.
Billets für Herren Masken inkl. Tanz 75 Pfg. vorher im Lokal. Zuſchauerbillets
40 Pfg., vorher im Lokal 30 Pfg.

Zu dieſem Maskenball ladet ergebenſt ein
Der närriſche Vorſtand.

Reſtaurant Kellnerſtraße 7.
Heute Sonnabend Pökelknochen. Sonntag

gemütliche AbendUnterhaltung.
Mache gleichzeitig aufmerkſam auf den am Dienstag den 12. Febr. ſtattfindenden

erſten großen Narrenabend. Ernſt Voigt.
Reſtaurant zum Salzgrafen am Hallmarkt.

Jnhaber Carl Ermes.
Empfehle meine gut geheizten Lokalitäten dem geehrten Publikum zur gefl.

Benutzung. Heute Sonnabend
Schweinsknochen mit Sauerkraut, Erbspurrer.

Stamm: Königsberger Flecke.

Etablissement „Rosenthal“.
Sonntag den 10. Februar

r grosser Ballnachmittags I Tanzkränzehen.
Freundlichſt ladet ein H. Becker

Geſchäfts-Eröffnung. Kröllwitz.
Dem geehrten Publikum ſowie Freunden und Genoſſen zur Kenntnis, daß

ich die in meinem Hauſe befindliche

Kröllwitz.

Bäckerei Wvon heute ab ſelbſt übernehme Hochachtungsvoll
Verkaufsſtelle des Giebichenſteiner Konſum Vereins. Otto Koſch.

Größtes Lager aller Sorten

chlittſchuhe,
das Paar ſchon von 50 Pfg. an.

Rartels C Becik, obere Leipzigerſtr. 32.

Moeyors grosses Konversations-Lexikon

4. Auflage.
Mit Ergänzungsband und 2 Supplementsbänden.

Vollſtändig neu, verkauft preiswert

handlung
e

ie Volksbu2 u 1.
Kanarienhä m

Gut erhaltenes Sopha wegen Raum
mangel zu verk. Wolfſtraße 22, III r.

Edle gutſchlagendeWaſchen u. Plätten wird angenommen.
billig zu verkaufen Schmiedſtr. 24,Glanzplätterei Leſſingſtr. 36, Hof II.

12 Kanarienh. u 60 Weibchen vorzgl.
z. Zucht verk. bill. Hüther, Leſſingſtr. 8, II.

Freitag den 15. Februar 1895

T J
Maas

mit vielen Ueberraſchungen in den feſtlich dekorierten Räumen

National- Theater.
Letztes grosses
kenball- Fest

kduard Graf
Halle a. S.

an derMarikct II ierienkitgr.

44
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des Etabliſſements. S S

D Näheres durch die Anſchlagſäulen. W

Stadt-Theater in Halle.
Sonntag den 10. Februar.

Sonnabend den 9. Februar.
Vorſtellung zu volkstümlichen (kleinen)

Preiſen.

Das Mädel ohne Geld.
Lebensbild in 7 Bildern v. Berg.

Sonntag den 10. Februar.
Von Schrot und Korn.
Volksſtück mit Geſang in 4 Bildern.

Montag den 11. Februar.
Erſtes Auftreten der Frau Emmy

Heyne-Herrmann.
Die Grille.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Huber

Nachm. 3 Uhr.
25. FremdenVorſt. bei halben Preiſen.

Zum letztenmale:

Madam- Sans-Géne.
Luſtſpiel in 4 Akten v. Viktorien Sardou.

Abends 7 Uhr.
138. Vorſt. 38. Vorſt. außer Abonnem.

Der Barbier von Sevillg.
Komiſche Oper in 2 Akten von Joachim

Roſſini.
Perſonen:

Graf Almaviva Raim. Czerny.
Dr. Bartolo, Medikus Joh. Kaula.
Roſine, ſein Mündel Hedwig Gilſa.
Baſilio, Muſikmeiſter Theod. Gunther.
Bertha, Zofe der Roſine Martha Rothe.
Ambroſio, Diener Adolf Dalwig.
Figaro, Barbier Joſeph Cianda. The Julians (6 Damen), engliſche
Fiorillo,d. Grafen Diener Peter Weiß. Tanzſängerinnen. Die Agosti-
Ein Offizier Cäſar Markgraf. Truppe, Bravour-Parterre-Akrobaten.
Ein Rotar Gottfr. Greger. Das Gisella-Trio, Luft-Gym-

Muſiker, Soldaten. naſtiker an den japaniſchen Seilen.
Nach dem 1. Akt 5 Minuten Pauſe. Brothers Charles u. Augustus,

Nach „Der Barbier von Sevilla“ zehn Bravour Leiter Equilibriſten. Die
Minuten Pauſe. beiden Carmanellis, muſikaliſche

Hierauf: Scherenſchleifer. Fräulein Anna
e Rieder u. Herr Hermann Werner,Hänſel und Gretel. ſteyriſche Jodler Duettiſten. Herr

Märchenſpiel in 3 Bildern von Adelheid Karl Ewald Schlosser, Geſangs-
Wette Muſik von Engelbert Humperdinck. und Charakter Humoriſt.

Perſonen: Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Peter, Beſenbinder Joſef Cianda. ejertrud, in Weib Partha Rothe. Jeden Sonntag

vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppenänſel, Elſa Breuer.gar le)deren Kinder S aue Thedy.

Die Knusperhexe Wilh. Wirk. ei Frei- Konzert.
Sandmännchen Hedwig Gilſa.
Taumännchen Hedwig Gilſa. Jeden Sonntag nachmittags 4—6 Uhr

Große
Nachmittags Vorſtellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher c. haben
das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.
Restaur, zur goldenen Spitze

Sonntag groſzer S rFür gemütliche Unterhaltung iſt geſorgt.
Es ladet ein A. Tettenhborn-

Restaurant z. Rossmarkthalle

Die vierzehn Engel. Kinder.
1. Akt: Daheim. 2. Akt: Jm Walde.

3. Akt: Das Knusperhäuschen.
Zwiſchen dem 1. und 2. Akt

„Der Hexenritt“ (keine Pauſe).
Nach dem 2. Akt von „Hänſel und Gretel“

5 Minuten Pauſe.

Reſtaurant „Weſtfalica“
Magdeburgerſtraße 7.

onnabend den 9. Februar
großer

R Narrenabend.
Für Muſikunterhaltung iſt beſtens

geſorgt. Es ladet ergebenſt ein
Sonnabd. gr. Narrenabend,

National-Theater, Restaurant Thorgehtössehen

roßesBodbierfeſt.

Es ladet freundl. ein F. Richter
Herm. SchellenbecksRestagr.,

Sonntag früh: Speckkuchen.
Abends Familienabend.

Ein Vereinszimmer einige Tage frei.

Restaurant zur Welikugel
Merſeburgerſtraße 23.

Sonntah u.Bockbier.
Es ladet freundl. ein Fr. Dalchau-

Reſtaurant z. Eintracht
Sonntag den 10. Februar

Familienabend.
ff. Vier von Friedrich Günther.

Selbſtgeb. fr. Pfannkuchen e.
Chr. Schrader.

Sonnabend

Schlachtefeſt.
A. Noack, Annenſtraße 1.

Freundliche Wohnungen zu vermieten
Kröllwitz, Brunnenſtraße 8.

Wohnung für 28 Thlr. zu vermieten
Trotha, Magdeburgerſtraße 6.

Frdl. Schlafſt. z. verm. gr. Märkerſtr. 18, III.

Dem Tiſchler Auguſt Heſſe zu ſei
nem 33. Wiegenfeſt ein dreimal donnern
des Hoch, daß die zwei Türme wackeln
und daß Auguſt am 24. im „Bellevue“
ſein Tanzbein ſchwenkt.

e Mer wiſſens doch.
Rob. Degner u. d. kl. Fritz Schulze zu
i. Geburtst. d. b. Wünſche. d. K.

Frau Leopold die es Wünſche zum
heutigen Tage. Ein Bekannter.

Herrn H. Linde nachträglich z. ſeinem
Geburtstage die herzlichſten Glückwünſche.

Eine ſtille Liebe.
Dem Dreher F. Sach z. ſ. h. Wiegenf.

d. herzl. Glückwünſche. Rate von wem
u Freund W. Fechtel z. h. Geburtst.

d. b. Glückw., daß die ganze Goſenſtr. w.
K am Roßplatz.

wozu freundlichſt einladet

Richard Halwass- H. Pollender, und Wilhelm m. Mariechen v. Freud. z.

beſtes ſeidenähnliches Fabrikat.

Phantaſieſtoffe,
neneſte Gewebe und Muſt

Neu eingeführt:

Deutſches Fabrikat für Kleider.)

T

ür 32 Thlr.Eine Wohnung
lauchaerſtr.

Kanarienweibcheu verkauft t
mietenAdam, Rathausſtraße 9.

r

scohwarzer reinwollener Cachemires,
Reſte reinwoll. Cheviots, Crepes, Kammgarne,

e r.

Reste schwarzer Garantieseidde.

Julius Löwinbery
Erſtes SpezialReſte-Geſchäft.

Halle a. S., grosse Ulrichstrasse 20, 1. Etage.



e nKangrienzüchter- Verein Ruehtährung,
für Halle al S. und Umgegend Korreſpondenz, Rechnen, Schönſchreiben,

hält am Mittwoch den 13. Februar d. J. Vortrag Sprachen Stenographie c. beginnen
durch Herrn Max Bröſe- Leipzig im Vereinszimmer (Eis täglich theor. und prakt. Kurſe in der
keller, Zirrtginr. nen Handelslehr- Anſtalt vonC n1. Welche Geſangsteſultate brachte die verfloſſene Saiſon Kari h e a. S.
2. Auswahl des diesjährigen Zuchtmateriols. s gr. Uriqrez. Ueber Kanarienzucht, Veiſtungen in geſanglicher Beziehung, Vorkenntniſſe nicht nötig. Herren ww

ſowie Pflege vor 170 Jahren. Damen getr. Nach beendigtem Kurſus
Liebhaber unſeres gelbgeſiederten Lieblings ſind herzlich willkommen. fFgalten die Schüler paſſ. Stellen koſten

m Der Vorſtand. frei nachgewieſen. D J

mun
J J. L

auch
e in
S eines

Zur eingeS S den SKonfrmakion ongerunatton Hoiſſhihe
empfehle: S Futter eunbemit Kreuz der Medaillon len t in neuer, verdesserter Warce, unnur r der Double emptehlen in grosser Auswahl: zwei und dreiſchnallig, tiſchegoldene Ringe, empfehlen derJ goidene Ohrringe, Schwarze, Weisse u. farbige Jahr ſelbeBroſchen, Armbänder, n e 06 )1 ermmi 6 11.Korallensehmueksachen, t ff nane, Landwehrftraße 9. eſilb.Beſtecke, Serviettenring 3 0 n W 0 6 n c 0 s 0 0 ure. 2e.

in ſehr großer Auswahl z wyrr x Vereehr billigen feſten Preiſen. Leinenwaren, fertige Wäsche, fertige Unterröcke, iſt n[1J. Essig Nachf. Korsetts, Taillentücher, Taschentücher etc. za

Goldwaren 211 wordgr. Ulrichſtraße 41. Verkauf wie bekannt zu sehr billigen, festen Preisen. beſte Bezugsquelſr dem
«Jedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher imPreisangabe versehen. J. Essig Nacht. S Tee

Großes Lager in Doubléè, 7ab Zuttermil h 7 e 8 und 14 kar., alle Weiten romi1 Du vorrätig, maſſiv Gold, per ſonerHalle a. S Stück von 4 M. an, ſowie zu da. B. ganz breite Ringe ſehr renteLand wehrſtr. 9, nahe am Bahnh. „„„preiswert. liegeBilligſte Bezugsquelle Eigene Anfertigung. d beidefür Wiederverkäufer in: gr. Ulrichstrasse 23, part. u. l. Etage. ſamTee gthitaarnen t tiſcheollenen Unterjacken,Wollenen Portggihemiden, Dr. mod. Cohn, prakt. Arzt angeWollenen Unterhrſen. Syſtem. Naturheilverfahren. mögvon r Leipzigerſtr. 75 (neb. dem rot. Roß). einbeoliene Jaqdwesten Ich bringe meinen Raſier iprachtvolle Muſter, Aehtung! Salonin beſte e ezu bedeutend herabgeſetzten Preiſen Knobloch, Mansfelderſtr. 65. HLagerbeſuch ſehr lohnend. Daſelbſt werden Zaunß gezogen n.m Nachtwachen ausgeführt. Pe t 2T

Stute Meverstein
alle a. S.

LEeke Barfüsserstrasse. Gr. Steinstrasse S.
Größtes Lager

S

eleganter Herren und Kuabru-Garderroben.
a

Separat- Abteilung zur Mass- Anfertigung
Reichsortiertes Lager

der neuesten deutschen, französisehen und englischen
Stoſfe.

Für jedes von uns angefertigte Kleidungsſtück übernehmen I volle Garantie M tadelloſen
Sitzes und Verarbeitung.

Arbeiter-Gardero
in bekannter Auswahl und Preiswürdigkeit.

118ähMls len 0sneſuſ

ben
Reelle Bedienung.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilage.



Beilage zum Volhksvlatt.
Nr. 35.

Das Vereins und Verſammlungsrecht
Jm Dezember v. J. referierte in der Umgegend von Dort-

mund in einer Anzahl von Verſammlungen unſere Genoſſin
J. Löwenherz. Dieſe Verſammlungen waren mehr oder weniger
auch von Frauen beſucht. Als unſere Genoſſin auch hier

in Dortmund ſprechen wollte, wurde die von der Ehefrau
eines hieſigen Genoſſen einberufene Verſammlung verboten.
Die Einberuferin legte gegen das Verbot Beſchwerde ein mit
ſicherer Ausſicht auf Erfolg. Der jetzt nach Monatgsfriſt

eingegangene Beſcheid des Regierungspräſidenten gehört zu
den merkwürdigſten in Sachen des Vereinsrechts. Die Ant-

I vort auf die Beſchwerde hat folgenden Wortlaut:
Jhre Beſchwerde vom 22. v. M. gegen die dortige

Polizeiverwaltung wegen des Verbots der für den 21. v. M.
in öffentlichen Verſammlung weiſe ich hiermit als
unbegründet zurück. Die Verſammlung war eine Veranſtal-

t rung des ſozialdemokratiſchen Agitationskomitees, eines poli-
tiſchen Vereins und die Teilnahme von Frauen, welche in

der RheiniſchWeſtfäliſchen Arbeiterzeitung zum Beſuche der
ſelben aufgefordert waren, nach S 8 des Vereinsgeſetzes vom
11. März 1850 daher unzuläſſig. Winzer.“

Es wird hierin alſo behauptet, 1. die Verſammlung war
eine Veranſtaltung des ſozialdemokratiſchen Agitationskomitees,
2. das ſozialdemokratiſche Agitationskomitee iſt ein politiſcher
Verein und 3. der Beſuch der Verſammlung ſeitens der Frauen

iſt nach S 8 des Vereinsgeſetzes unzuläſſig. Woher in aller
t Welt mag der Herr Regierungspräſident wohl ſeine Kenntnis,

daß die Verſammlung vom Agitationskomitee veranſtaltet
worden ſei, erlangt haben Die Einberuferin Frau H. gehört
dem genannten Komitee nicht an, noch ſteht ſie überhaupt

im öffentlichen Leben; ſie hat mit dem Agitationskomitee
etwa ſoviel zu thun, wie der Herr Regierungspräſident.
Ebenſo unrichtig iſt die weitere Behauptung das Agitations

komitee ſei ein Verein. Das Komitee beſteht aus drei Per-
ſonen und hat ganz andere Aufgaben als ſolche, dem Verein

zu dienen, zu pflegen. Es hat hauptſächlich den Zweck, Refe-
T renten zu vermitteln. Eine ſolche Vermittelung war im vor-
liegenden Falle nicht einmal erfolgt. Angenommen aber, daß
beide Vorausſetzungen das Agitationskomitee habe die Ver

ſammlung veranſtaltet, das Agitationskomitee ſei ein poli
tiſcher Verein, erfüllt wären, kann man aus dieſer einmal
angenommenen, aber nicht zugegebenen Thatſache, doch un
möglich den Schluß ziehen öffentliche, von einem Verein
einberufene Verſammlungen ſeien Mitgliederverſammlungen
dieſes Vereins. Aber ſelbſt das angenommen, ſo hätte der
Herr Regierungspräſident die Beſchwerde immer noch nicht

zurückweiſen dürfen, weil der Abſatz 3 des S 8 des Vereins-
dte beſtimmt „Frauensperſonen, Schüler und Lehrlinge

dürfen den Verſammlungen und Sitzungen politiſcher Vereine
nicht beiwohnen. Werden dieſelben auf die Aufforderung
des anweſenden Abgeordneten der Obrigkeit nicht entfernt,

ſo iſt der Grund zur Auflöſung der Verſammlung oder der
Sitzung vorhanden.“ Ein Verbot von vornherein, wie ein
ſolches Herr Oberbürgermeiſter Schmieding hat ergehen laſſen,

und wie es der Herr Regierungspräſident Winzer gut ge
heißen hat, läßt das Geſetz nicht zu.
Srolchen Behörden, wie den weſtfäliſchen, kann man getroſt
das Atteſt ausſtellen, daß ſie zur Unterdrückung aller ſelbſt

T

überhaupt keiner neuen geſetzlichen Mittel bedürfen.

Soziale Ueberſicht.
Vom „TDTeilen“. Der Aufſichtsrat der Mechaniſchen

Baumpvwollſpinnerei und Weberei Kempten, welchem in der
Sitzung vom 31. Januar die Bilanz für den 31. Dezember

13894 mit einem Nettogewicht von 311 571 M. 30 Pf. vor
gelegt wurde, beſchloß, der am 7. März d. J. in Kempten
ſtattfindenden Hauptverſammlung die Verteilung einer Divi-
dende von 12 Proz., das iſt 110 M. für die Aktie von

900 M. vorzuſchlagen.

Im Banne des Geſetzes.
Von Sarah Grand.

Aus dem Engliſchen von Auguſt Heine.
(Fortſetzung.)

(Nachdruck verboten.)
„Die Hündchen, die Du mir einmalDie alte Frau blickte auf.

Verheiratung. Du warſt zum Jahrmarkt gegangen, ich konnteaber nicht mit, denn es war kurz vor meiner erſlen Niederkunft.

Der Abend brach herein und ich dachte, ach wenn doch dein Mann
erſt zu Hauſe wäre, denn die meiſten Männer kamen betrunken
vom Jahrmarkt. Wie ich ſo daran dachte, erblickte ich Dich, wie
Du freudig lachend um die Kirche bogſt und Du hatteſt in jedem

Arme einen dieſer beiden kleinen Hunde, wofür Du das Geld Dir
heimlich erſpart hatteſt. Auch von ihnen müſſen wir uns

trennen.“ Thränen erſtickten die Stimme des Alten. Sie ſtand
auf, nahm die beiden Heiratsſtücke herab und gab jeder Nachbarin
eins derſelben.

M ſeht, ſo denkt an uns.“
Gewiß wollen wir das,“ antworteten die guten Frauen, welchen

das kleine Geſchenk als ein vollkommener Zimmerſchmuck erſchien.
Die beiden alten Leute fröſtelten ſtark, denn die Kälte war em-

findlich in dem ungeheizten Raume, dem die Kirche gegenüber das
Licht verſperrte.

Mutter Martha ſaß neben ihrem Manne und ſuchte die erſtarr-
ten Fingerſpitzen durch Reiben zu erwärmen. Die wenigen Minuten,
die ihnen noch in ihrem alten Heim vergönnt waren, flogen ſchnell
dahin und jeder von den beiden war erfüllt von den Erinnerungen

an glückliche Tage.
„FIch denke noch daran, wie Du da am Herd ſaßeſt mit dem

erſten Kinde,“ hob der alte Mann wieder an, „ich arbeitete ſo viel
und ſo lange als es meine Kräfte erlaubten und doch fühlte ich
die Beſorgnis: wirſt Du die Deinen auch ernähren können

„Jch weiß es, ich weiß es, wie oft brachteſt Du Fleiſch und
Speck und andere Eßwaren mit nach Hauſe, und immer ſollte ich
es mit den Kindern allein verzehren. Ach, was warſt Du immer
für ein guter Mann gegen uns, Dieck.“

Schon ſeit langem hatten ſie den ſchlimmen Augenblick gefürchtet,
wo man ſie hinauswerfen würde, denn die Hütte gehörte dem

ſtändigen politiſchen Regungen keiner Umſturzvorlage und

von dem Jahrmarkt mitgebracht haſt im erſten Jahre nach unſerer

„Hier, habt Jhr jeder ein Andenken von uns, wenn Jhr es an

Halle a. S., Sonntag den 10. Februar 1895.

Alſo über zwölf vom Hundert für die Herren Aktionäre,
welche zur Stärkung der Geſundheit das Jahr über in den
verſchiedenſten Bädern herumreiſen und manchmal nicht wiſſen,
wie ſie den kryſtalliſierten Arbeiterſchweiß am zweckmäßigſten
verwenden können, den Arbeitern und Arbeiterinnen dagegen
10-—-12 ſtündige Arbeitszeit in ſtaubgeſchwängerten ungeſunden
Fabrikräumen und infolgedeſſen ein frühzeitiges Dahinſiechen
an der Proletarierkrankheit das nennen manche Leute
„göttliche Weltordnung“!

Vom Fichtelgebirge, 3. Februar. Durch Be-
triebseinſtellung der meiſten Perlfabriken ſind viele Arbeiter
in eine bedauernswerte Lage gekommen. Jn ihrer Not
wandten ſie ſich, wie die N. fr. Volksztg. mitteilt, nun hilfe
ſuchend an die Regierung in Bayreuth und baten um Ab-
hilfe. Eine Regierungskommiſſion begab ſich nun an Ort
und Stelle und wollte die Fabrikanten zur Aufnahme des
Betriebes veranlaſſen. Letztere konnten ſich jedoch nicht dazu
verſtehen, da die Nachfrage nach Perlen vermutlich wegen
des Krieges zwiſchen Japan und China, da dies die beſten
Abſatzgebiete ſind eine ſehr geringe und die Lager ſchon
überfüllt ſind. Die Regierung „verſprach“ eine Unterſtützung.

Eine Bergwerksidylle in Oeſtreich. Wie
wir der Wiener Arbeiter-Ztg. entnehmen, befindet ſich im
Pongau bei Bad Gaſtein ein Goldbergwerk. Jn dieſem
Goldbergwerk wird an gewöhnlichen Arbeitstagen von 5 Uhr
früh bis 8 Uhr abends mit nur einer Stunde Mittagspauſe,
das ſind vierzehn Stunden des Tages, gearbeitet.
Beſchäftigt ſind dort ca. 50 Mann. Die Ablöhnung erfolgt
vierteljährig. Der gewöhnliche Taglohn der Förderer
iſt 75 Kr., der der Häuer 90 Kr. Die Bergleute dort ſind
weltabgeſchloſſene Menſchenkinder und ſehr fromm.
„Rückkehr zu Gott“ braucht dieſen Knappen als Allerwelts-
heilmittel alſo nicht mehr empfohlen werden da ſie ohnehin
ſehr viel auf den „lieben Gott“ halten. Man beurteile
hiernach den Wert der Frömmigkeit

Lokales und Provinzielles.
Betriebsſtörung. Geſtern mittag in der 2. Stunde ſtieß

ein dem Fuhrwerksbeſitzer Weſtpfahl gehöriger Wagen am
Franckeplatz mit einem Motorwagen (Nr. 24) zuſammen, wobei
der Motorwagen bedeutende Beſchädigungen erlitt und außer
Thätigkeit geſetzt werden mußte. Bei dem Transport nach dem
Depot entgleiſte derſelbe öfters, wodurch eine ca. ſtündige Be
triebsſtörung entſtand.

Jm Monat Januar 1895 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 324 Kinder als geboren angemeldet, 167 männlichen und
157 weiblichen Geſchlechts; darunter 42 uneheliche Geburten, 9
männliche und 8 weibliche von hieſigen, 17 männliche und 8 weib-
liche von auswärtigen Müttern.

Von 289 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

weiblichen Geſchlechts 162, dazu 7 Totgeburten 169 Todes-
fälle. Alter der Verſtorbenen:

unter 1 Jahr 24 männlichen, 21 weiblichen Geſchlechts.

von 7 6 J2 5 2 5615 2 616 20 x 1 221 30 7 331-40 8 641 60 18 116180 15 17über 81 185 männlichen, 77 weiblichen Geſchlechts.
135 waren evangeliſcher, 5 katholiſcher, moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 22, Diſſident Es waren 44 männliche, 44 weib

liche ledig; 37 männliche, 21 weibliche verheiratet; 4 männliche,
t 12 weibliche verwitwet, männliche geſchieden, weibliche ge

ſchieden. Geboren wurden 324, Todesfälle waren 169, mithin
155 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 36 geſchloſſen.

Buauallenſtedt. Welches iſt der Zweck eines GeſchworenenEnt-
ſchädigungsvereins Zu dem hieſigen Vertrauensmann des neu-

Die

I I I kath O liſ erI 3 I m o ſaiſ ch erS 1 diſ ſid en tiſch erI 23 I I gemiſchterAls verſtorben ſind angemeldet: 85 Perſonen männlichen und 77

gebildeten Geſchworenen Entſchädigungsvereins für das Herzog
tum Anhalt kommt dieſer Tage eine Frau, um ſich „ihr Geld

Kreiſe und war für Wegearbeiter beſtimmt, nicht für arbeitsun-
fähige alte Leute. Nun war der Augenblick gekommen. Ein
Karren mit Hausrat hielt vor der Thür, ein Knecht ſprang herab,

riß die Thüre auf und die alten Leute erblickend, ſchrie er „Nun,
wird's bald vorwärts, was habt Jhr hier noch zu ſuchen

Vorwurfsvoll blickte ihn die alte Frau an; der rohe Geſell
ſchämte ſich ſeiner Worte und ſeines rauhen Betragens.

„Geht nur geht nur, hier iſt's kalt und im Arbeitshaus iſt
eingeheizt ſie hätten Euch beide alten Würmer wohl auch hier

Das alte Pagr, an Erniedrigung aüer Art, Hochmut der Vor
geſetzten gegen ſie, Folgſamkeit und Gehorſam gewöhnt, ſtand auf,
an der Thür blieben ſie ſtehen und blickten zum letztenmale zurück.
„O Dieck o mein Mann,“ weinte ſie und ſchlang die Hand um
ſeinen Hals.

In dieſem Augenblick nahte die Equipage, in welcher der Ober
prediger von der Trauerfeierlichkeit in ſeine Amtswohnung zurück
kehrte, der Herr Landrat ſaß neben ihm. Die Equipage mußte
einen Augenblick halten, denn der Karren, auf welchem der Haus
rat des neuen Mieters der Hütte gepackt war, verſperrte den Weg.

„Was bedeutet denn das frug der Oberprediger, welcher den
herzbrechenden Schrei der alten Frau vernahm. Der Landrat
blickte Mivet die Spiegelſcheibe der Kutſche und erwiderte weg-

werfend: ßſig altes Arbeitervolk, zu nichts mehr nutze, wird da aus
an Hauſe gebracht, weil es keinen Tagelohn mehr verdienen
ann.“„Aber was wird aus denen frug der Oberprediger weiter,

mit einem Blick auf das Bild des Elends da draußen.
yaben ſie es ja recht gut; aber meinen Sie, man hätte Dank für
ſeine Mühe. Ekelhaft, wirklich ekelhaft iſt es, ſich mit dieſem
niederen Volk befaſſen zu We

Der Oberprediger hielt wohlweislich ſeinen M und.
Die beiden Alten aber ſchritten Hand in Hand dem Hauſe zu,

an welchem mehr als irgendwo die Worte Dantes ange fach zu
werden verdienten: „Wer in dieſe Pforte eintritt, laſſe alle Hoff
nung draußen.“

laſſen können aber ich kann nichts dazu thun.“

ch habe dafür geſorgt, daß ſie ins Arbeitshaus kommen, da

Jm. Workhouſe beſteht eine Abteilung für Männer und eine
Abteilung für Frauen. Weder Tag noch Nacht verleben die Ehe

gatten gemeinſam, nur Sonntags dürfen ſie zuſammen zur Kirche
und außerhalb des Arbeitshauſes ſpazieren gehen.

6. Jahrg.

u holen. Als der Vertrauensmann ganz erſtaunt fragt, welches
eld ſie meine, erklärt die Frau, daß ihr Mann ſeinerzeit von den

Geſchworenen verurteilt ſei und daß ſie nun, nachdem ſich, wie ſie
aus der Zeitung erſehen, der Entſchädigungsverein gebildet habe,
gekommen ſei, um ſich die Entſchädigunasſumme für die Ver-
urteilung ihres Mannes auszahlen zu laſſen. Ob die Frau etwas
erhielt, wird nicht geſagt; jedoch dürfte das Vorkommnis für

manchen Geſchworenen ein Fingerzeig ſein.
Tangermünde. Eine auf der hieſigen Zuckerfabrik beſchäftigte
rau ging mit zwei anderen s zum Frühſtücken über den
abrikhof, auf dem gerade Eiſenbahnwagen rangiert wurden. Als
ie Frauen zwiſchen einem ſtillſtehenden Wagen und einem von

Arbeitern geſchobenen Wagentrain hindurchgingen, geriet jene Frau
ſo rn zwiſchen die Puffer, daß ihr der Buruſtkaſten zer-
quetſcht wurde und ſie bald darauf verſtarb.

Gewerbegericht vom 7. Februar.
Unter den neun heute zur Verhandlung anſtehenden Gewerbe

ſtreitſachen mußte der Termin in der Klage Erſtmann wider Ziege
auf Donnerstag den 14. Februar vertagt werden, da Beklagter
nicht erſchienen war.

In der bereits vorigen Donnerstag ſtattgefundenen Verhand
lung in der Klageſache des Kellners Schmidt wider den Rats-
kellerReſtaurateur Wallrabenſtein auf Zahlung einer Lohnent-
ſchädigung von 70 M. wegen kündigungsloſer Entlaſſung war
vom Beklagten der Einwand erhoben worden, Kläger ſei ohne
Kündigung angenommen. Behufs Beweisaufnahme hierüber waren
heute drei n geladen, darunter der bei der Engagierung be-
teiligt geweſene Vermittler. Letzterer widerſprach ſich bei ſeiner
Vernehmung inſofern, als er anfangs angab, dem Kläger die
Bedingungen unterbreitet zu haben, jedoch nach den Ausſagen
eines bei der Unterredung zugegen geweſenen Zeugen, der hiervon
igts gehört hat, zugeſtand, den Kläger von den Bedingungen
nicht informiert zu haben, weshalb der Beweis für Ausſchluß der
Kündigung nicht erbracht werden konnte. Auch die von dem Be-
klagten angeführte Krankheit des Klägers konnte von dem Ge
werbegericht als ein zur ſofortigen Entlaſſung berechtigender
Grund nicht angeſehen werden, weshalb Verurteilung zur Zahlung

M. an den Kläger, ſowie zur Tragung der Koſten er-
olgte.

Es folgte die Verhandlung der Klage des Kaufmanns Kobelt
wider den Schneider Schöne auf Rückzahlung von 9.24 M., ſowie
5 P Zinſen hierfür vom 1. Januar d. J. ab. Beklagter, der
gegen den Kläger gleichzeitig beim hieſigen Amtsgerichte Klage
angeſtrengt hat auf Herausgabe eines zur Anfertigung erhaltenen
Jacketts, hatte dieſer Forderung gegenüber eine Gegenrechnun
aufgeſtellt, wonach er vom Kläger noch 5.66 M. forderte. Na
der Prüfung dieſer Rechnungen erkannten beide Parteien dieſe
gegenſeitigen Forderungen an und wurde folgender Vergleich ge
ſchloſſen Beklagter verpflichtet ſich, das ihm übergebene Jackett dem
ger zuzuſtellen, wohingegen letzterer an den Beklagten 5.66 M.
zahlt.

In der am Donnerstag den 31. angeſtandenen Ver
handlung in der Klageſache der Kochmamſell Wachsmut wider
Reſtaurateur Peter auf Zahlung von 30 M. wegen kündigungs-
loſer Entlaſſung waren der Klägerin durch Teilurteil bereits 15 M.
zugeſprochen worden. Da nun zum heutigen Termin der Beklagte nicht
erſchienen war, wurde ein Verſäumnisurteil erlaſſen und derſelbe
zur der Reytforderung von 15 M., ſowie zur Tragung
der Koſten verurteilt.

Die Verhandlung in der Streitſache Steuer wider Sattler mußte
ausfallen, da keine der beiden Parteien erſchienen war.

Der Kellnerin Altnow war bei Auflöſung ihres Arbeitsverhält-
niſſes von dem Reſtaurateur Eſchert ein Schirm vorenthalten
worden, weshalb ſie heute gern letzteren auf Herausgabe des
ſelben oder Zahlung von 12 M. klagbar wurde. Die an Stelle
ihres Mannes erſchienene Ehefrau desſelben wandte ein, daß
Klägerin bei ihrem Weggange eine Schuld von 3 M. unbeglichen

elafſen habe, was Klägerin entſchieden beſtritt. Nachdem Frauſchert noch erklärt, daß es ihr auf dieſe 3 M. auch nicht ankäme

und Klägerin ihren Schirm abholen könne, erließ das Gewerbe-
gericht gegen den nicht erſchienenen Beklagten ein Verſäumnis
ürteil, das denſelben zur Herausgabe des Schirms und zur Zahlung
der Koſten verpflichtet.

Für ſeinen unmündigen Sohn klagte der Agent Litzkendorf gegen
den Kartonnagenfabrikanten Münzel auf Zahlung von 14.65 M.,
welche Summe ſich aus rückſtändigem Lohn in Höhe von 6.65 M.,
ſowie einer achttägigen Lohnentſchädigung von 8 M. wegen kün-
digungsloſer Entlaſſung zuſammenſetzt. Beklagter machte dem
gegenüber geltend, daß dec Sohn des Klägers böswilligerweiſe
einen Karton mit dem Meſſer zerſtochen habe, welchen Gegenſtand
er zum Beweiſe mitgebracht hatte. Gegen dieſe Ausführungen
wandte der Sohn des Klägers ein, daß er beim Schnüren infolge
der kalt gewordenen Finger mit dem Meſſer ausgerutſcht ſei. Da
das Gewerbegericht eine Böswilligkeit in der Handlungsweiſe des
Sohnes des Klägers nicht erblicken konnte, ſo ging Beklagter einen
Vergleich ein, nach welchem er an den Kläger 10 M. zahlt.

Wegen rückſtändigem Lohn in Höhe von 13 M. hatte der Schnei-
der Trintwedel gegen den Schneidermeiſter Schröder Klage er-
hoben. Bekkagter war nicht erſchienen, hatte jedoch einen Brief

Die beiden Ehegatten nahmen vor dem Arbeitshauſe Abſchied
von einander, als gälte es eine Trennung fürs Leben. Als die
alte Mutter Martha Jordan die Frauen Abteilung betrat, kam
ihr Peggy Byles entgegen, eine alte Jungfer, früher Kammerzofe
bei einer gnädigen Dame, deren Manieren ſie ſich angenommen
hatte, ebenſo aber auch die beißenden Redensarten derſelben.

„Ach, willkommen Madame in unſerem beſcheidenen Heim!“ und
dabei machte ſie eine vorſchriftsmäßige Verbeugung, wie die Hof-
damen am Empfangstage der Königin.

„Heim“ ſeufzte Alice Grives, ein anderes altes Mädchen„ich nenne es Gefängnis
„Gewiß,“ bemerkte Peggy Byles, „Jeder nach ſeinen Ver

dienſten.“
„Strafe für unſere Ehrlichkeit, denn dadurch ſind wir arm ge-

blieben,“ entgegnete Alice Grives. „Alle Sünden werden ver
geben, nur eine nicht, die Armut, die vergiebt kein Prieſter.

„Ja, die Prieſter, das ſind grade die Rechten,“ entgegnete die
andere alte Jungfer, „predigen von Chriſtus und den Worten der
Bibel, Kinder liebet Euch unter einander, aber in dem Armenrat
ſitzen ſie mit den reichen Geldſäcken und geben Rat, wie man uns
Armen für unſere lebenslänglichen treuen Dienſte, die wir den
reichen Familien gethan, am bequemſten los wird.“

Die alte Mutter Martha wußte nicht wie ihr geſchah, ſie blickte
von einer zur andern mit thränenloſen Augen und halb geiſtesabweſend. Eine andere alte Frau ſtand auf von dem Stuhle, wo

ſie Kleider ausbeſſernd geſeſſen, nahm die Brille ab und reichte
ihre faltige Hand der neu Angekommenen.

„Jch weiß es, was Sie fühlen, Frau Jordan, auch ich bin ſo
unglücklich daran wie Sie. Ja, die erſten Tage im Arbeitshaus

und ach die erſten Nächte. Da ſagt man von der Hölle und
den Höllenqualen, allein was können ſie ſein gegen diejenigen
Qualen, welche uns alten armen Leuten von unſeren reichen
Peinigern bereitet werden. Man erblickt alles wie in einem Nebel.
Nur erfüllt von dem Gedanken an vergangene Tage und den Er
lebniſſen aus der Zeit, als wir noch zur Menſchheit gehörten.
Wir erblicken den Sonnenſchein und riechen den Duft der Blumen
und dennoch wiſſen und fühlen wir es: wir ſind tot abge
ſchieden vom Leben.“

„Ja, tot für die Welt,“ ſeufzte die alte Frau Martha Jordan,

(Schluß folgt.)
„meine Familie war meine Welt.“
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geſandt, in welchem er um Vertagung des Termins erſuchte, was
auch Kläger beantragte. Es wurde deshalb neuer Termin auf
Donnerstag den 14. Februar anberaumt.

Hierauf gelangte zur Verhandlung die Klage des Zahlkellners
Staake gegen den Cafétier Volheyn auf Zahlung von 1.90 M.,
owie auf Ausſtellung eines Zeugniſſes, welches ſtatt Billard

arkeur die Bezeichnung „Zahlkellner“ enthalten ſoll. Bezüglich
der abgezogenen 1.90 M. erklärt Beklagter, daß Kläger wegen
Krankheit drei Tage nicht ins Geſchäft gekommen ſei und daß er
die Bezeichnung Zahlkellner nicht ins Zeugnis bringen könne,
da Kläger dies bei ihm nicht geweſen ſei. Aus der weiteren Ver
handlung ging aber hervor, daß der Kläger im Einverſtändnis
mit dem Beklagten vom Geſchäft ferngeblieben ſei, wohingegen
die Art der Beſchäftigung des Klägers ſein Verlangen nach Auf-
nahme der Bezeichnung „Zahlkellner“ in das Zeugnis nicht be
rechtigt erſcheinen ließ. Beide Parteien einigien ſich ſchließlich
dahingehend, daß Kläger 1.90 M., ſowie ein Zeugnis mit der
Bezeichnung „Kellner und Billard Markeur“ erhält.

Pereine, Verſammlungen etr.

Am Sonnabend den 2. d. M. fand die Mitgliederverſamm-
lung des Fach vereins der Zimmerer von Halle und Um-
e ſtatt. Zunächſt wurde das Protokoll verleſen. Nach dieſem
erhielt zum 2. Punkt Gen. Gr. zu einem Vortrag über: „Die hohe
Bedeutung der Gewerſchaften“ das Wort, welcher folgendes aus-
ührte: Wenn wir die Frage aufwerfen: was hat die Gewerk-
chafts- Bewegung für beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen, im be
onderen für die Arbeiterbewegung im allgemeinen gethan, was

hat ſie bis jetzt geſchaffen ſo kann wohl die Antwort nur dahin
lauten, daß ſie ſtets fortſchreitend für die Jntereſſen der Arbeiter
eingetreten iſt und beſtändig für das Wohl der proletariſchen
Maſſe gewirkt hat. Der Hauptwiderſtand, der ſich früher gegen
die Gewerkſchaftsbewegung zeigte, lag darin, daß man befürchtete,
W würde die Arbeiterbewegung zerſplittern, ſie von der endgültigen

efreiung der Arbeiter aus den Feſſeln des Kapitalismus ablenken.
Dieſer Gedanke iſt geſchwunden, jeder Befürchtungsgrund iſt ge-
äßen Die Gewerkſchaften haben ſich ſeit ihrem Beſtehen ihrer

ohen Aufgabe gewachſen gezeigt, mögen auch noch von verſchie-
denen Anhängern beſondere Anſichten betreffs der Organiſation
u tage treten. Die Bedeutung und Stärke der deutſchen Arbeiter
ewegung wird jetzt auch von manchen der erbittertſten ihrer Feinde,

denen früher die Ziele und Beſtrebungen Utopien waren, als ge
rechte Forderungen offen und unverhohlen anerkannt. Der Kampf
der herrſchenden Klaſſen gegen die Ausbreitung der Jdeen der
Arbeiterbewegung war bis jetzt ein vollſtändig verfehlter: nichts
hat die Aufklärung der Maſſen zu verhindern vermocht. Das hat
auch die Zeit unter dem Sozialiſtengeſetz gezeigt, wie wenig man
im ſtande war, trotz Verhängung ſchwerer Strafen und der ſchärf
ſten Gewaltmaßregeln, den Geiſt einer neuen Zeit aufzuhalten.
Daß die Gewerkſchaften ſozialdemokratiſche Parteigebilde ſind,
müſſen wir verneinen. Es iſt aber nicht zu verkennen, daß die
wirklich zielbewußten Arbeiter auch keiner anderen Partei angehören
können, wie der ſozialdemokratiſchen. Wir ſind der Meinung, die
Gewerkſchaftsbewegung iſt heute ſo wichtig, daß ein jeder Sozial
demokrat dieſer ſeine Aufmerkſamkeit und Unterſtützung widmen
muß. Wenn Laſſalle bei Gründung des Allgemeinen Arbeiter
vereins die Arbeiter darauf hinwies, daß durch die politiſche Macht
die kapitaliſtiſche Produktion vernichtet würde, ſo ſtellte ſich auch
gleichzeitig die Frage heraus, wie es möglich iſt, die wirtſchaft- lung im Vereinslokal ſtattfindet.
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der Zentral-Kranken- und Sterbekasse der Frauen und
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Sonntag den 10. Februar von nachmittags 4 Uhr ab im „Bellevue“,
Komitee.wozu freundlichſt einladet

lichen Intereſſen beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen, Ver
kürzung der Arbeitszeit J Auch damals lautete dieAntwort: durch eine kräftige Organiſation. Es hatte ſich dieſe

raxis auch eine andere Kategorie zu nutzen gemacht, was zur
ildung der Hirſch Dunkerſchen Gewerk Vereine führte. Die

egoiſtiſchen Arbeiter wurden unter dem Deckmantel der Harmonie und
der Arbeiterfreundlichkeit auf Jrrwege geführt, vom wirklichen Ziele
der Arbeiterbewegung abwendig zu machen geſucht. Sie ſchneidenſich dadurch aber ins eigene Fleiſch und ſchmieden die Pfeile gegen

ihre eigene Klaſie. Viele ſind auf den richtigen Weg geraten, als
ſie erkannten daß es keine Harmonie zwiſchen Arbeiter und Kapital
geben kann und haben ſich deshalb der gewerkſchaftlichen Bewegung,
welche auf ſozialiſtiſchem Boden ſteht, angeſchloſſen. Jm allgemeinen
ſind die Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine für uns ein totes Kind.
Den Rückgang beweiſen die rege Wer bei denen ſie
in den meiſten Städten unterliegen. Auch andere Parteirichtungen
ſuchen ſich den Arbeitern zu nähern, z. B. die Chriſtlich-Sozialen
(Pfaffentum). Sie verſprechen mit allerlei Wohlfahrtseinrichtungen
à la Stumm die ſoziale Not zu lindern. Wir haben es aber bei
dem Bergarbeiterſtreik 1889 geſehen, wie die Kohlenbarone aus-
ländiſche Arbeiter heranzogen und die gerechten Forderungen mit
Pulver und Blei verdrängt haben. Den Bergarbeiterverband ver-
mochten ſie aber nicht zu ſprengen. Auch in unſerm Beruf werden
alle nur erdenklichen Mittel, wie ſchwarze Liſten und dergl., an-
gewandt, um die Treugebliebenen zu verfolgen. Es iſt aber bis
jetzt noch nicht gelungen, den Keim der Gewerkſchafts- Bewegung
zu erſticken und dies wird auch nicht gelingen. Wenn man etliche
Jahre zurückdenkt, wo die kaiſerlichen Erlaſſe dem deutſchen Volke
gebracht wurden, von denen aber das Volk nichts verſpürt hat,
und im Gegenſatz dazu die Umſturzvorlage in Betracht zieht, die
mit den erſteren im kraſſeſten Widerſpruch ſteht, ſo erſcheint dies
wie ein Hohn. Auch ſehen wir, daß ſeitens der Bourgeoiſie nichts
zu erwarten iſt. Wir ſelbſt ſind auf uns angewieſen, die ſozialen
Gegenſätze zu beſeitigen, um die Gleichberechtigung zu erlangen.
Die Notwendigkeit der Gewerkſchafts Bewegung wächſt immer
mehr an Bedeutung, deshalb iſt es Pflicht eines jeden Arbeiters,
ſich derſelben anzuſchließen denn vereinzelt ſind wir r
vereint ſind wir eine Macht. Die Arbeiterbewegung wird nicht
ruhen, bis eine geſunde durchgreifende Sozialreform geſchaffen
wird, in der die Arbeiter ein menſchenwürdiges Daſein führen
können, wie es ſich vom rechtlichen moraliſchen Standpunkt ge
bührt. Hierzu ſtreben wir vorwärts nach wirklicher Freiheit und
Erreichung der Produktionsmittel für die geſamte Menſchheit. Jn
dem Maß der wirtſchaftlichen Einſicht der Arbeiter wurzelt die
hohe Bedeutung der Gewerkſchafts Organiſation, der modernen
Arbeiterbewegung. Der 3. Punkt, Abrechnung vom 4. Quartal,
ergab an Einnahme 41.72 M. und an Ausgabe 34.12 M. Es
verblieb ſomit ein Beſtand von 7.60 M. Die Abrechnung war
von den Reviſoren geprüft und wurde für richtig anerkannt, wo
rauf dem Kaſſierer Decharge erteilt wurde. Jm 4. Punkt, Vereins-
angelegenheiten, gab der Vorſitzende bekannt, daß die Polizei bei
ihm geweſen ſei und nach dem neuen Vereinslokal gefragt habe,
worauf er geſagt, daß dasſelbe nach wie vor bei Faulmann
(Gartenſtraße 7) ſei, dieſes rief allgemeine Heiterkeit hervor. Zum
5. Punkt machte Genoſſe N. noch auf die am 3. F. bruar ſtatt
findende Aufnahme der Arbeitsloſen Statiſtik aufmerkſam und
bat um rege Beteiligung, auch ſprach er den Wunſch aus, daß
öfter ein ſolcher Vortrag gehalten werde. Genoſſe K. gab noch
bekannt, daß am 16. Februar eine öffentliche Zimmerer Verſamm-

Aus dem Serigisſaal.
Halle, 8. Februar. (Strafkammerſitzung.) Eine eigen

artige Diebſtahlsſache kam heute wider die Gutsbeſitzersfrau Hulda
Deparade See e aus Domnitz zur Verhandlung. Dieſelbewar vom So engericht Löbejün wegen Diebſtahls zu einem Tag

Gefängnis verurteilt worden, weil ſie am 1. Oktober v. J. ihrer
Dienſtmagd, der 15 Köppe, ein Kleid entwendet haben
ſollte. Die Angeklagte beſtritt, ſich des Diebſtahls ſchuldig ge-
macht zu haben und begründete ihre gegen das erſtinſtanzliche
Urteil naelegt Berufung mit dem Bemerken, das fragliche Kleid
der Köppe zu Weihnachten 1893 geſchenkt zu haben und zwar unter
der Bedingung, dasſelbe ſofort wieder zurückziehen zu können,
wenn die Köppel. die ausgemachte Dienſtfriſt nicht innehalte.
Außerdem erklärte die Angeklagte, ſie habe das Kleid nicht einmal
genommen, ſondern die Köppe habe ihr ſelbiges vor ihrem Abzuge
am 1. Oktober vor die Füße geworfen. Ferner habe ſelbige auch
ihre Dienſtzeit nicht innegehalten und wäre laut Kündigung erſt
am 16. Oktober berechtigt geweſen, den Dienſt zu verlaſſen. Die
Zeugin Köppe behauptete aber, daß bei Verabreichung des Kleides
bezüglich des Zurücknehmens desſelben nichts vereinbart worden
ſei. Sie, Zeugin, habe der Angeklagten das Kleid auch nicht vor
die Füße geworfen, ſondern ſei von ſelbiger en worden,
den Koffer aufzuſchließen, worauf die Angeklagte das Kleid an ſich
genommen habe. Den Dienſt habe ſie verlaſſen, weil ſie über ihre
Kräfte arbeiten mußte und von der Angeklagten auch noch mit
Schlägen bedroht worden ſei. Der Gerichtshof hielt aber eine
Verurteilung der Angeklagten auf Grund der Ausſagen der jugend-
lichen, unvereidigt vernommenen Zeugin für bedenklich, hob das
erſtinſtanzliche Urteil auf und ſprach die Angeklagte dem Antrage
des Staatsanwalts gemäß frei. Ein jähzorniger Burſche hatte
ſich in der Perſon des 22jährigen Poſtillons Alfred Bandermann
von hier wegen Körperverletzung nach S 224 des St.-G.-B. zu
verantworten. Derſelbe wurde beſchuldigt am 5. Januar d. J. den
21 jährigen Poſtillion Robert Künſtling mittelſt eines gefährlichen
Werkzeuges körperlich mißhandelt zu haben, infolgedeß en der Ver
letzte ein wichtiges Glied des Körpers, nämlich das Sehvermögen
auf dem linken Auge einbüßte. Am erwähnten Tage kam es in
der Schlafſtube der Poſthalterei an der Delitzſcherſtraße zwiſchen
den beiden Poſtillonen wegen Anſchirrens der Pferde zu einem
erbitterten Wortſtreit, gelegentlich deſſen Bandermann ſchließlich
in heftiger Erregung drohte, ſeinem Gegner eine leere Bierflaſche
an den Kopf zu werfen. Künſtling hielt den Angeklagten aber
nicht fähig, eine ſolche That auszuführen und gloſſierte- des
letzteren Drohung. Angeklagter machte die Drohung aber wahr
und die mit voller Gewalt nach Künſtling geſchleuderte Flaſche
traf dieſen an den Kopf und ging dabei in Scherben. Unglück-
licherweiſe drang einer der letzteren direkt in das linke Auge des
K. ein und zerſchnitt dasſelbe derart, daß das Sehvermögen voll
a erſtört iſt. Der Angeklagte bereute ſeine That ſofort nachdem eſchehnis und begleitete ſein Opfer mit nach der Klinik.

Von dort aus iſt der Verletzte am 16. Januar entlaſſen worden.
Heute räumte der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Angeklagte
die That unumwunden ein und bat um eine milde Beſtrafung.
Die Staatsanwaltſchaft bewilligte dem Angeklagten mildernde Um-
ſtände und beantragte eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten.
Der Gerichtshof erkannte aber nur auf 6 Monate ſolcher Strafe
und brachte die erlittene Unterſuchungshaft in Abrechnung.

J „J JJJJ W——-SZJ

Achtung!
Der

hält am 24. Februar im „Bellevue“ ein

Vokal und Inſtrumental- Konzert

mit RA II
ab, an welchem folgende Vereine mitwirken:

„Vorwärts“ (gem. Chor „Freie Sänger“, „Giebichenſteiner Arbeiter-Liedertafel“, „Freiheit“ und „Zimmerſcher Geſangverein“ (gem. Chor).

Programms werden an den bekannten Stellen zu haben ſein.

Achtn

Geſangverein Frohſinn

Mieter-Verein Loest's Hof,
Sonntag den 10. Febrnar 1895

W Lieferzeit 3 Stunden. W
Hammelmanns Schuhzeschäft. Geiſtſtraße 55.

gebe ich die Waren ſehr billig ab.

jeder ArtKrankheiten Zahnen4behandelt 2 z gel, Fl. 25
naturgemäß (ohne Medizin) 8 beſeitigt ſofort jeden Zahnſchmerz.

Otto Kresse, Vertr. d. Naturheilkunde, Georg Zeisings Drogerien.

Wegen gänzlicher Aufgabe meines
Herren u. Kuabengarderobegeſchäfts

Der Ausverkauf dauert blos bis zum I. März.

M. Lusti

4 SW eiss.
Geſchäftshaus feiner Herren u. Knabenmoden.

Masken Bariim Saale des Reſtaurant zum letzten Dreier.
W Eintrittskarten ſind bei den Mitgliedern zu haben. W

Der Vorſtand.
Pa. Herrenſtiefeletten und Halbſchuhe,

eigenes Fabrikat, Mark 6.50 und 5.00, nach Maß 50 Pf. mehr.

Weihbviteum
in Stoffen von

in u. ausländiſchen
Fabrikaten

in reichſter Auswahl bis zu denfeinſten Qualitäten. in Cheviot,

Anfertigung nach Mass

wird bei billigſter Preisſtellung
unter Garantie guten, tadelloſen

Butter
vertaufe ch illiger als jede Konkurrenz

ng! und iſt jger Käufer mr WVaturbutter
zu erhalten, da Margarine in meinen Geſchäften nicht geführt wird.

J. FI. Uehleinm, Geiſtſtraße 36.
Leipzigerſtraße 32.
Nikolaiſtraßze 1.

alle a. S.

e e

S Konfirmandenanzüge

in Stoff,
Konfirmanclenanzüge

in Kammgarn,
Konfirmandenanzüge

Konfirmandenanzüge

in Kammgarn-Cheviot

von 9 Mk. an

ſowie Filzſchuhe in allen Größen ver

Jarontiert an 2 Sicheres Froſtmittel

F. Walthers Nachf., W VBarbieren 5 Pfg.
Daſ. ſind Kanarienhähne u. Weibchen,

1 Sick 10 empfiehlt verkauft Thorſtraße 53, H. I.

an r r von 105 160 .4 zu vermieten. Mel

Leipzigerſtr. 15, Eingang gr. Sandberg.Zugelaſſen zur Hamburger Tiſchlerkaſſe. Holzschuhe ll holzpantofteln,

0 z T a 0 Filz-, Plüſch u. Kordpantoffeln,
kauft billigſt abrikpreiD. r 42.

1.50 2. O0--2. 4 Oper Pfd. 3 empfiehlt
empfehlen g Georg Zeisings Drogerien.

Moritzzwinger 1 und Steinweg 26. Zaarſchneiden 15, Sie äg Pf.
rm emmler auchaerſtr. 79.Fr. Pfannkuchen, bagefüllt à Dtzd. 50 ungef. a Dizd. 25 Harzbauer und Mehlwürmer zu verk.

fr. Schaumbr eln Edle Kanarienhähne und Weibchen

Giebichenſtein, Loests hofC. Prell, gr. Goſenſtr. 12. Wohnungen Gen
Wohlſchmeck. Roggenbrot,

dungen bei Jnſpektor L. Mauss,
H. Veber, Sophienſtraße 3. X Schmiedſtraße 36.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Ang Groß Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsKuchdruckerei (e. G. m. b. H. Halle.

Sises auf das Sorgfättigſte her bis zu den feinſten

Eigene Zuschneiderei

W im Hauſe.

geſtellt. Qualitäten.

m h Konfirmandenanzüge
nach Maß

werden zu den billigſten
Preiſen hergeſtellt.
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